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Sozialiſtiſche Republik Chile! 


Erfolgreicher Aufſtand in der Salpeterrepublik — 


geſtürzt — Ein Aufru 


Santiago de Chile. Der Aufſtand in Chile 
hat mit dem Siege der Armee geendet, die den 
Staatspräſidenten Montero geſtürzt und am Sonntag 
dor mittag die ſozialiſtiſche Nepublitk ausgerufen 
gat. a 

Der in ber Militärfliegerſchule 
bildete revolutionäre Ausſchuß richtete am Sonnabend früh 
an die Regierung ein Ultimatum, zurückzutreten. 
Gleichzeitig wurde ein Dreier⸗Ausſchuß, an deſſen Spitze der 
General Pu ga ſtand, beauſtragt, die Macht zu übernehmen. 
ls die Regierung ſich weigerte, ſchloſſen ſich die Truppen 
er Provinz der Bewegung an und verweigerten der Regie⸗ 
rung den Gehorſam. Militärflieger überflogen die Stadt. 
Der Verſuch des früheren Staatspräſidenten Aleſſandri, 
zu vermitteln, wurde vom Militär abgelehnt. Am Sonn⸗ 
abend früh trafen die Führer der Revolution unter 
Sberſt Grove im Regierungspalaſt ein und zwangen 
Montero, abzudanken. 5 5 
\ Bei einem Menſchenauflauf in den Straßen der Haupt⸗ 
kadt wurde ſcharf geſchoſſen, wobei es 3 Tote und 61 Ber: 
wundete gab. 6 

Die neue Regierung, Die bereits 
letzte ſich wie folgt zuſammen: Inneres 
nanzen Larrig ue, Aeußeres Barfiga, 
Grone, Unterricht Gonzalez, Wirtſchaft Navarette, 


Bosque bei Santiago ge⸗ 


ebildet worden ült, 
jeneral Puga, Fi⸗ 


Justiz Fajar do, Landwirtſchaft Martinez, Wohlſahrt 
Tifnen tes. Als ſtärtſter Mann im Miniſterium gilt der 


Wehrminiſter Grove. Die Regierung hat eine Kundgebung 
1 ſoztaliſtiſchen Charakters erlaſſen. Sie tritt 
ür Außenhandels kontrolle, Belebung der 
Wirtſchaft durch Staatseingriſſe ein und wendet ſich 
ſcharf gegen den Liberalismus und das inter⸗ 
nationale Kapital. Die Ruhe in der Stadt iſt in⸗ 
zwiſchen völlig wiederhergeſtellt. f 
Außer General Puga befanden ſich in dem Revolutions⸗ 
dusſchuß noch Davila der unter Ibanez Botſchaſter in 
Waſhington geweſen war und der Groß mei ter der 


Freimaurerloge Matte. 


Der Aufruf der neuen Regierung 

in Chile 
London. Wie aus Santiago 
Umſturz weiter gemeldet wird, wird in 


de Chile zu d 
der Kundgebung der 


Wehrminiſter 


Verbot jeglicher Spekulation in v ar 
und die Einſtellung gewaltſamer Beſitzenteignung beſeitigt 


Der ee eee Hausner 


Der pelniſche Flieger Stanlen Hausner, der don dem ameritü⸗ 


niſchen Flugplatz Joyd Bennet auſſtieg, um über den Ozean 
nach Europa zu fliegen. Als Endziel des „Non Suop-Fluges“ 
hat er ſich Warſchau geſetzt. Von dem Flieger fehlt ſeit 2 Tagen 
jede Nachricht. 

—— — — ——ſ . — — 
neuen Regierung erklärt, daß die neue Republit ana: 
hängig vom Imperialismus und dem Einfluß der 
ans fändiſchen Bankiers, aber ebenſo unabhan⸗ 
gig vom ruſſiſchen Bolſchewismus ſein werde. 

s Der Hunger, die Armut und die Arbeitsloſigkeit wer⸗ 


unverzüglich dur uhilfenahme großer Vermögen, das 
3 * den lebenswichtigen Waren 


werden. Es gibt nur eine Möglichteit für Chile: endgül⸗ 
tiger Zuſammenbruch oder Negierungs⸗ 


em wechſel.“ 


del Waplausgang in Mellenburg⸗ochwerin 


inhalt des nationalſozialiſtiſchen Vormarſches 


— Aufreibung der bürgerlichen Mitte 


Wieder Rechtsregierung in Sicht 


In Mecklenburg⸗Schwerin fand am heutigen 
die unter der Beteiligung 
Verlauf nahm. Das vor⸗ 
ch 17 von 1492 


Schwerin. 
Sonntag die Landtagsneuwahl ſtatt, 
don 80 bis 85 v. H. einen ruhigen 
läufige amtliche Ergebnis — es ſtehen nur no 


Stimmbezirten aus — lautet: 


107 669 Stimmen 18 Man. 


ialde ten { 
ey: de 26 850 Stimmen 4 Man. 
Nationalſozialiſten 175 884 Stimmen 29 Man. 
Bürgl. Arb. Gem, 7667 Stimmen 1 Mar. 
Deutſchnationale BolfSp. 32 683 Stimmen 5 — 9 
Arb. Gem. nat Mecklenbg. 7 443 Stimmen 1 Man. 

F de At 947 Stimmen 0 Man. 


Sogzialiſtiſche Arbeiterp. 1 . 
85 3 bemerken, daß die Deutſchnationale Volkspartei 
vorausſichtilch 6 Mandate erhalten wird, da nur noch 317 Stim⸗ 


men zum Erreichen dieſer Zahl notwendig ſind. 
a e er 


Ein Nationalſozialiſt in Rumänien : 
mit der Regierungsbildung beauftrag 
Da es Titulesc nicht gelungen iſt, die neue Re⸗ 
gierung wurde am Sonntag nachmittag der 11 
Bü Nationalſozialiſt Vajda⸗Wejvod vom 4 Nah 125 
erſter Miniſter im 1 Gegen, an 
i lungen u 8 ing der Regt ( 
155 a die bereits Folgende Pexrſönlichteiten bekannt 


zanzminiſterium Mironescu. 
Wurden: Finanzminiſterſum M ntert 
in, Innenminiſterium: General Vaitoianu. 


Ein beſtelltes Attentat! 
Geplanter Anſchlag auf Muſſolini? 

Rom. Ein 25 jähriger Italiener, der geſtändig ſein 
ſoll (1), einen Anſchlag auf Muſſolini geplant zu haben, wurde 
Sonnabend auf der Piazza Vinezia verhaftet. Er war im 
Beſitz von zwei Bomben und einem Revolver. Bei der Unter⸗ 
ſuchung wurde bei ihm ein Schweizer Paß auf den Namen Ans 
gelo Galpini gefunden, jedoch Toll ſeſtgeſtellt worden jein, 
daß fein richtiger Name Skarbelotto iſt. Ueber das weis 
tere Ergebnis des Verhörs, das Sonntag abend fortgeſetzt wer⸗ 
den ſoll, iſt bisher nichts zu erfahren. Der Verhaftete dürfte 
dem Sondergerichtshof zum Schutze des Staates übergeben wer⸗ 
den. Vei der Unterſuchung der Bomben wurde feſtgeſtellt, daß 
ſie eine gefährliche Wirkung gehabt hätten. Es heißt, daß es 
fh um einen italieniſchen Emigranten handelt, der 1925 aus 
Italien in die Schweiz übergeſiedelt iſt. Er ſoll bereits im 
Oktober nach Nom gekommen fein und ſeither ſeinen verbreche⸗ 
riſchen Plan gehegt haben, ohne jedoch die Gelegenheit zu ſei⸗ 
ner Ausführung gefunden zu haben. 


Kampfiag der Kominkern 

Moskau. Das Präſidium des Vollzugskomitees der 
kommuniſtiſchen Internationale hat beſchloſſen, am 28. 
Juni in Deutſchland einen Anttfaſchiſtentag als 
Kampftag gegen die Regierung von Papen abzuhalten. Dieſer 
Tag ſoll unter der Parole der Vereinigung der Arbei⸗ 
terkreiſe Deutſchlands unter Führung (2) der KPD 
im Kampfe gegen das Bürgertum ſtehen. 


Die Regierung 


fan das Bolt — Die Folgen der Wirtſchaftskriſe 


Reeichstagsauflöſung 
Freie Bahn für den deutſchen Faſchismus! 

Als ſich Reichspräſident von Hindenburg entſchloß, Brü⸗ 
ning heimzuſchicken, war es jedem klar, daß das kommende 
„Reichskabinett“ nur eine Uebergangsregierung als Platz⸗ 
halter für tler ſein wird. Und kommt in Preußen am 22. 
Juni fein Miniſterpräſident aus der Mehrheit hervor, ſo 
iſt mit Beſtimmtheit zu rechnen, daß ein Reichskommiſſar, 
der Beginn der Generalsdiktatur, für Preußen beſtellt wird. 
Die Berater des Reichspräſidenten haben ihren Weg gut 
vorbereitet, obgleich gerade das Auswärtige Amt noch vor 
Monaten dem heutigen Kanzler von Papen das Zeugnis 
ausſtellte, daß er ſich nicht zum Diplomaten eigne, als ihn 
das Zentrum als Gejandten nach Luxemburg empfohlen hat. 
Aber inzwiſchen iſt er Reichskanzler geworden, und aus 
einem Briefe des Zentrumsführers Kaas erfahren wir die 
Neuigkeit, daß ſich der gleiche Herr von Papen wenige 
Stunden vorher gegen ein reaktionäres Kabinett ausge⸗ 
ſprochen hat und mehr oder weniger ſogar die Zulage 
machte, daß er in dieſem Sinne eine Regierungsbildung 
ni bernehmen wird. Die Zeiten wandeln ſich raſch, 
Papen iſt Reichskanzler geworden, und nun muß der Reichs⸗ 
tag daran glauben, er wird heimgeſchickt, nachdem dieſe 
Regierung nicht den Mut hat, ſich mit einem Programm 
vor die Volksvertretung zu ſtellen und wahrſcheinlich 
nicht einmal den Nationalſozialiſten traut, daß ſie für 
ſie ſtimmen würden. Sozialdemokratie, Zentrum und 
Kommuniſten haben dieſem Kabinett eine ſo deutliche Ab⸗ 
ſage erteilt, daß man den Neichstag auflöſt, um 
Deutſchlands Rettung zu beginnen. Wir haben hier ſchon 
die Auslandsſtimmen beſprochen und feſt jteht, daß es auf 
der ganzen Linie eine Ablehnung erfahren hat. 


Trotzdem wird es ohne Mehrheit bei der Volksvertre⸗ 

tung und ohne Mehrheit nach den Neuwahlen regieren, 
bis der Platz für Hitler oder die Zeit für den Faſchismus 
reif geworden iſt. Es iſt ein unabwendbares Schichſal, daß 
mit der Reichstagsauflöſung der erſte Schritt für Hitlers 
Machtergreifung gegeben iſt und das in den nächſten Tagen 
das Kabinett von Papen die Hitlerſchen Banden in Form 
einer „Arbeitsarmee“, wieder erſtehen laſſen wird. Und 
wenn die Neuwahlen für Hitler nicht das gewünſchte Re⸗ 
ſultat bringen, kann man mit einer Ueberraſchung rechnen, 
daß Hitler ſich entſchließt, eine Korrektur vorzunehmen, 
jenen Putſch zu verſuchen, der durch Severing und Braun 
bei der Reichspräſidentenwahl verhindert worden iſt. Der 
Reichstag, den man am 14. September 1930 wählte, weil 
Brüning mit dem Reichstag von 1928 nicht regieren konnte, 
war ein Zerrbild einer Volksvertretung, eine ſichere Mehr⸗ 
heit für die Regierung war nicht zu bilden, wenn die So⸗ 
ialdemofratie die Anteilnahme an einem Kabinett ab» 
ehnte. Trotzdem wurde Brüning von der Sozialdemokratie 
toleriert, wer vermag nun abzuſtreiten, daß die Tolerie⸗ 
rungspolitik, trotz aller Schattenſeiten, dennoch die Reaktion 
vom Staatsruder fernhielt. Jetzt iſt mit Brüning auch 
der Weg frei für alle reaktionären Maßnahmen, die 
jo ſehnfüchtig von den Junkern und Induſtriebaronen 
erwartet wurden, darüber werden uns die nächſten Tage 
eine deutliche Auskunft geben. Der Weg hat die Sozial⸗ 
demokratie vorausgeahnt und mit der Tolerierungspolitik 
die Machtergreifung Hitlers zu verhindern verſucht. 

Nun mögen diejenigen, die dieſe Tolerierungspolitit 
ablehnten, einmal Rückſchau halten, bis zu jenem Zeitpunkt, 
als das Kabinett Hermann Müller infolge der Arbeits⸗ 
loſenunterſtützung zum Rücktritt gezwungen worden iſt. 
Dieſe Arbeitsloſenunterſtützung wird in den nächſten Tagen 
auf die Sätze der Wohlfahrtsunterſtützung herabgeſetzt wers 
den, die Tarifpolitik wird jede Zwangserklärung auf ſich 
nehmen, die Aera der Sozialpolitik wird rückwärts revidiert 
ſo daß Hittler ins „Dritte Reich“ einmarſchiert, nachdem 
die um von Papen die Vorarbeit geleiſtet haben. Und das 
vollzieht eine Regierung, die im aufgelöſten Reichstag von 
560 Abgeordneten etwa 322 gegen ſich hatte. Aber ſie wird 
trotzdem Wahlen durchführen, um Hitler an die Macht 8 
anzulaſſen, weil es eine Kamarilla von Generälen am 
Reihspräfidentenhof jo will. Das nennt man in de Vo- 
litik dann: „Deutſchland, erwache!“ Uns ſcheint zer Po⸗ 
Nas 3 Arbeiterklaſſe aber . e 

5 deutſche Volk bi e ee ehr für 
ſch E bitter ſein wird. Die Konferenz von 
des neuen Kabinetts 


Ale 2 die erſte Kraftprobe 
x © Verſuche, die Reparationsfragen auf ſtarker 


Baſis zu löſen, können ſchon heute als geſcheitert betrachtet 


werden. Eine ſolche Niederlage iſt ja nichts anderes, als 
eine neue Aufpeitſchung des Nationalismus, und wohin 
das Ziel geht, wird von Tag zu Tag immer deutlicher. Es 
iſt auch kaum zu beſtreiten, daß das Ausland ſich damit 
vertraut macht, daß nach dieſem Uebergangskabinett Papen 
Hittler ans Ruder kommt. Zu den europälſchen Diktaturen, 
wird ſich die deutſche hinzugeſellen, aber einen Ausweg aus 
dieſer Kriſe wird auch ſie nicht bringen. Das iſt heute mehr 
als gewiß, und wir wiſſen, daß wir durch dieſe Vorgänge 
als Arbeiterklaſſe in der Geſamtheit um mehrere Jahrzehnte 
zurückgeworfen werden, wenn dieſe Reichstagswahlen im 
Juli nicht einen Sieg der Demokratie in Deutſchland bringen. 
Wir wiederholen immer wieder: es geht nicht um 
Deutſchland allein, es geht um den europäiſchen Frieden! 
Nie das internationale Proletariat geht es um Brot und 
Freiheit. Das iſt das Ziel des Kampfes, welches leinen 
Augenblick aus dem deer denen überſehen werden 
darf. Denn hinter dieſer deutſchen Staatskriſe und dem 
Werden des deutſchen Faſchismus, blickt die Fratze eines 
neuen Völtermordens hervor. Gewiß mag dies nicht in der 
Abſicht der Träger dieſes Kurſes liegen, nur liegt ſie in der 
Zwangsläufigteit der Entwicklung, welchen der deutſche Ya: 
ſchismus nehmen muß, wenn er mehr ſein ſoll, als eine leere 
Verſprechungstheorie vom „Dritten Reich“. Die Ssozial⸗ 
demokratie hatte denn dieſen Dingen, bereits in aller Klar: 
heit, in ihrem Aufruf an die Partei, Ausdruck verliehen 
Hier täuſcht man ſich leinen Augenblick über das Ziel der 
Reaktion, die „Adelsgemeinſchaft“ will das Reich „Wilhelms 
des Geflohenen“ wieder, und der politiſche Scharlatan Hitler 
iſt ſein Platzhalter. Anbeſtreitbar iſt's daß bei den Wah⸗ 
len, Hitler wieder einen Stoß gegen die bürgerlichen Par⸗ 
teien richten wird. Wie weit es ihm gelingen wird, auch 
der Sozialdemokratie eine Niederlage zu bereiten, kann 
nach Lage der Dinge, nicht im Augenblick überſehen werden. 
Aber die Sozialdemokratie dürfte neben dem Zentrum wohl 
auch die einzige Partei ſein, die in die Wagſchale für Re⸗ 
publik und Verfaſſung geworfen werden kann. Daran än⸗ 
dert auch die Tatſache nichts, daß ſich vielleicht die Deutſch⸗ 
nationalen bei dieſen Reichstagswahlen auf Koſten Hitlers 
erholen, wie dies letzthin in Oldenburg der Fall war. Sicher 
erſcheint aber, daß die Reaktion, auch ohne Zentrum, im 
neuen Reichstag die Mehrheit erringen wird. Staatspartei, 
Volkspartei und die ſonſtigen Parteiſplitter werden daran 
glauben müſſen, nicht zuletzt auch die Kommuniſten. 
Müöglich, daß im Bürgertum noch in letzter Stunde ein 
Erwachen eintritt, daß man eine demokratiſche Konzentra⸗ 
tion im Reich zu den Neuwahlen ſchafft, wenn auch die Aus⸗ 
ſichten herzlich gering ſind. Vielleicht wird ſogar eine ge⸗ 
ſchloſſene Front der Republikaner erwogen, von den Sozia⸗ 
listen, über das Zentrum, zu den bürgerlichen Splittern, im 
Intereſſe der deutſchen Republik. Gewiß darf auch die Ge⸗ 
fahr einer ſolchen Konzentration für die Sozialdemokraten 
nicht verkannt werden. Aber wie man die Wahl Hinden⸗ 
burgs durchgeſetzt hat, durch die Vereinigung aller ver⸗ 
faſſungstreuen Kräfte, jo wird es mit vereinten Kräften 
möglich ſein, Hitler und ſeine et aber auch damit 
den Reichspräſidenten Hindenburg, zu ſchlagen, wenn ein 
Reichstag zuſtande kommt, der nicht den Willen einer Rechts⸗ 
regierung trägt, wie er bei der Politik Hindenburgs, bei der 
jetzigen Regierungsbildung, Ausdruck bekam. Nun. die 
kommenden Wochen bis zur Neuwahl, werden uns darüber 


noch überraſchenden Aufſchluß geben. 


Wochenendbeſprechungen bei Hoover 
Neues Programm für die Ankurbelung der 
Wirtſchaft. . 

Waſhington. Bei den Beſprechungen, die Präſi⸗ 
dent Hoover während des Wochenendes in Napidankamp 
mit dem Direktorium der Finanzkonſtruktions⸗ 
geſellſchaft hatte, wurde ein Programm für die Wirt⸗ 
ſchaftsankurbelung ausgearbeitet, das folgende vier Punkte 
enthält: 

1. Ermächtigung der Geſellſchaft, eine Erhöhung des Ka⸗ 
pitals bis zu 3 Milliarden Dollar vorzunehmen. Davon ſol⸗ 
len 300 Millionen zur Hergabe von Krediten an die ein⸗ 
zelnen Vundesſtaaten für Erwerbsloſenunterſtützung ver⸗ 
wendet werden. 

2. Durchführung der geiehgeberilen Maßnahmen zur 
Schaffung von Eigenheim⸗Darlehnsbanken, durch die 
Zwangsverkäufen vorgebeugt und Neubauten angeregt wer⸗ 
den ſollen. Die Banken ſollen durch die Finanzrekonſtruk⸗ 
tionsgeſellſchaft finanziert werden. 

3. Schaffung von Voungausſchüſſen 
ſtaaten. 

4. Bedingungslojer Haushaltsausgleich und draſtiſche 
Sparmaßnahmen. 


in allen Bundes⸗ 


0 Der „Mörder“ Kifcheners 


In Neuyork wurde der Kapitän Fritz Duquesne verhaftet, der 
angeblich im Jahre 1916 den engliſchen Dampfer Tenyſon durch 
Einſchmuggeln einer Zeitbombe auf hoher See verſenkt haben 
ſoll. In einem engliſchen Kriegsbuch wird Duquesne weiter⸗ 


hin als derjenige bezeichnet, der das engliſche Kriegsſchiff 
Hampſhire zum Untergang gebracht haben ſoll, wobei der be⸗ 
rühmte engliſche Heerführer Feldmarſchall Kitchener fein Leben 
N verlor. 


könne die Republik 


Wird der Reichstag aufgelöſt werden? >; 


Bürgerlriegskabinett 


von Papen 


Engliſche „Erwartungen“ über Deutſchland — Ablehnung in Frankreich 


London. Die Londoner Sonntagspreſſe iſt vom amt⸗ 
lichen Reuterbüro mit den aufſehenerregendſten Nach⸗ 
richten über die Lage in Deutſchland geſpeiſt worden. Auf 
Grund „einer Information aus gewöhnlich gut unterrichteter 
Quelle“ verbgeitet dieſes Nachrichtenbüro die Meldung. 

daß eine Revolte in Deutſchland vor dem Ausbruch ſtehe, 

„Sunday Expreß“ ſchreibt, in wohl unterrichteten Kreiſen 
von Whitehall hätte man bereits von der Möglichkeit 
einer Revolution und einer Diktatur in 
Deutſchland geſprochen. Noch vor den Neuwahlen 
hinweggefegt und an ihre Stelle eine 
Militär⸗ und Junkerdiktatur getreten ſein. Nicht genug damit, 
das Reuterbüro kommt der Senſationsluſt der Sonntagsblätter 
auch durch Verbreitung von Nachrichten entgegen, die beſagen, 
daß Hindenburg an ſeinem 85. Geburtstage am 2. Oktober. wie 
man in Berlin glaube, eine Proklamation erlaſſen wolle, 

daß der Kronprinz zu ſeinem Nachfolger und Regenten 

vorgeſchlagen werden ſoll. 

Reuter ſagt hierzu, daß dies nicht etwa Angſtmacherei, ſondern 
die Anſicht der nationalen Kreiſe wäre. Das Büro verweiſt zum 
Beweis dafür darauf, daß der Bericht von einer Münchener 
Sonntagszeitung beſtätigt worden ſei. Selbſt in ernſter zu 
nehmenden Zeitungen wird die mögliche Entwicklung in Deutſch⸗ 
land angſterfüllt beſchrieben. So gibt Gardiner im „Od: 
ſerver“ die Hoffnung auf eine Abrüſtung und die Wieder⸗ 
herſtellung des deutſchen Kredits im Ausland auf. 

Wickham Steed ſchreibt in der „Sunday Times“ u. 
a., daß der Regierungswechſel in Deutſchland die Lage kläre, die 
durch die Fehler und Manöver Dr. Brünings und das Ver⸗ 
trauen, das die zwar wehlmeinenden, aber ſchlecht unterrichte⸗ 


ten ausländiſchen Staatsmänner und Journaliſten in ihn ge⸗ 
ſetzt, hätten, in gefährlichſter Weiſe verdunkelt worden war. Für 
disjenigen die die tatſächliche Lage erkannten, könne der Sturz 


Dr. Brünings nicht unwillkommen geweſen ſein. Der Hin⸗ 
weis in dem Manifeſt der neuen Regierung auf die Gleichbe⸗ 
rechtigung und Freiheit Deutſchlands und die Bemerkung über 
den Verſailler Vertrag deute an, daß die neue Regierung da 
offen ſein werde, wo Dr. Brüning vielleicht eine ausweichende 
Haltung eingenommen hätte. 


Die Pariſer Preſſe zur Regierungs- 
Erklärung von Papens 


Paris. Die Regierungserklärung des Kabinetts von 
Papen wird von einem Teil der Pariſer Preſſe eingehend 
kommentiert und dahin ausgelegt, daß das Kabinett end⸗ 
gültig den Weg der Autorität eingeſchlagen habe und ein 
antidemokratiſches Regime einführen wolle. Der 
„Petit Pariſien“ erklärt, der Sturz der Regierung Brünin 
ha be I erlich die Lage ein wenig aufgeklärt. Für Frank⸗ 
reich ſei nunmehr größte Lufmerkſamkeit am Platze. — Die 
„Ere Nouvelle“ betont, daß die Reichsregierung ſicherlich 
dazu übergehen werde, gegen Europa und die europäiſche 
Ordnung Erpreſſungen zu verſuchen. Die Wahl 
des deutſchen Botſchafters in London, von Neurath, eines 
Diplomaten der alten Schule, zum Reichsaußenminiſter be⸗ 
weiſe, daß der Reichskanzler keinen Anſtoß erregen wolle 
Für die Lauſanner Konferenz ſei die neue Regierung Na 
derjenigen Brünings vorzuziehen, da fie unverhüll 
ihre Auffaſſung kundgeben werde. — Der 
„Temps“ ſagt, die Regierungserklärung ſtelle ein Dokument 
von ungeheurem Wert dar. Sie habe den Wert einer end⸗ 
gültigen Handlung. da ſie die Brücke zur Vergangenheit 
abbreche und den Ausgangspunkt einer vollkom⸗ 
men neuen Politik darſtelle. 


Amerika, Rußland 
und die Weltkriſenkonferenz 

Waſhington. Das Staatsdepartement gab in Beant⸗ 
wortung 17 9 949 diesbezüglicher Anfragen belannt, 
daß man mit Rußland zwar nicht in diplomatiſchen 
Beziehungen ſtehe, dieſe Tatſache jedoch kein Hinde⸗ 
rungsgrund dafür ſein würde mit dieſem Staate ſich auf der 
Weltkriſenkonferenz zu treffen, falls England Ruß⸗ 
land dazu einladen ſollte. 

Hierzu wird ergänzend gemeldet, daß Einladungen a 
der Konferenz bisher noch nicht ergangen in h 
Rußland werde die Beſchlüſſe einer ſolchen Konferenz jelbit- 
verſtändlich nur anerkennen, wenn es dazu eingeladen 
werde. 


Die neue griechiſche Regierung im Amt 
Baldige Kammerauflöſung? 

Athen. Der Staatspräſident hat die neue, von Venizelos 
gebildete Regierung vereidigt. Während Michalakopulos das 
Außenminiſterium wieder übernommen hat, find verſchtedete 
Miniſterpeſten mit Anhängern der Venizelos⸗Partei neu beſetzt 
worden. Man rechnet mit der Kammerauflöſung nach 
der Lauſanner Konferenz und Neuwahlen etwa Mitte Auguſt. 
Die griechiſche Regierung wird in Lauſanne durch den Außen⸗ 
miniſter und den Finanzminiſter vertreten fein, 


bevor. 


ſuchte, scheint, wie erſt jetzt bekannt wird, verheerende a, 
gehabt zu haben. So wird die Zahl der Toten in 4 
Stadt auf 400 geſchätzt. In Guadalajara, der Haufe 
des Staates Jalisco follen 300 Menſchen getötet bezw. ven 


Die erſte Kabinettsſitzung in Paris in 

Paris. Die franzöſiſchen Minifter traten am Sonn 
vormittag zum erſten Kabinettsrat unter dem Vorſiß me 
Miniſterpräſidenten Herriot zuſammen. Dabei 6 Br 
die Regierungserklärung aufgelegt, die am Dienstag 117 
Kammer und Senat ve werden ſoll. Paul Bon co ige 
der neue Kriegsminiſter, wird endgültig fein oer 


= 


Amt als ſtändiger Vertreter Frankreichs beim „ 
beibehalten. — Im franzöſiſchen Außenamt — mn Bi; 


licherweiſe auch bei den Botſchaften — ſtehen eine 3 
apa änderungen in der Beſetzung der hohen Bol 

Der Direktor des Außenamts, Philipp eh 4 
hat bereits am Sonnabend um einen längeren Ar letzen 
beten, da er ſich durch die politiſchen Ere ie der 4 
Wochen überarbeitet fühle. Hierdurch wird es notwel 
zum mindeſten einen Vertreter zu beſtimmen. 30% 


Der Inder-Führer Dixit verhaftet „ | 

Bombay. Die engliſchen Behörden haben einen dale 
deulendſten Kongreßführer, Uma Schankar Dixit, nach mo el 
langen vergeblichen Bemühungen, ſeiner habhaft zu werd | 
haftet. Man glaubt von Dixit, daß er ſeit der Gefangen el 
Ghandis der geheime Führer des indiſchen Angehorſamten ar 
zuges war. Das Volt betrachtet ihn bereits als legen t 
Figur, da niemals feſtzuſtellen war, wo er ſich aufhielt aden 
allen Verfolgungen der engliſchen Polizei zu entgehen vel ik 


Die Erdbebenkataſtrophe in Merill „ 
Neuyork. Das Erdbeben, das am Freitag Mexiko 


N 
| 
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da die Telegrnaphenwerbindungen durch das Erdbeben 
brochen worden ſind. 


d inabahn 
Schnellzug — 2 Huch nabah 8 
ü 


Charbin. Am Sonntag wurde auf der aſtchineſiſchen 
ſen bahn, etwa 80 Kilometer von Charbin entfernt, 
Schnellzug von 200 Banditen überfallen und vollkommen 
geraubt. Den Fahrgüſten wurde alles abgenommen, war 
überhaupt beſaſſen. 60 chineſiſche Männer, Frauen und n 
der wurden von den Banditen in die Wälder entführt, wo“ A 
jede Spur von ihnen verloren hat, 


j y2 


det ſein. Die Unglücksbotſchaften laufen mit Berfpätund fe, | 


Otto Hörſing aus der S. P. D. 
ausgeſchloſſen 

Wie der Berliner Vorwärts“ meldet, iſt am Sonnaben 
der, auch in Oberſchleſien unrühmlichen Andenkens b 5 
Reichsbannerführer Otto Hörſing, damaliger Reihston e 
aus der ſozialdemokratiſchen Partei ausgeſchloſſen worden ich 
dem er vorher gezwungen wurde, auch die Leitung des 
bamners aufzugeben. Der „Vorwärts“ bemerkt, daß 
bereits vor Monaten den Verſuch unternommen habe, Bet 
Vermittlung von Induſtrietreiſen, einen „Volkskurier“ in de 
fin herauszugeben, in welchem er eine Politik, links a0 
Sozialdemokratie und eine Wirtſchaftspolitit, weit nach man 
gehend, zu propagieren bemüht ſein wollte. Damals ine 4 
Hörfing weichen und begab ſich ins Sanatorium. Anſche i 
hat dieſe Kur nichts genützt, denn Hörſing gründete 120% 
„Sozialrepublikaniſche Partei“, die ſich der „at 
terintereſſen“ beſonders annehmen will. Die Sozialdeme 
zog daraus die ne und ſchmiß ihn aus der 77 


. 
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| daes den 7. Zuni 1932 2. Blatt des „Volkswille“ Dienstag, den 7. Juni 1932 
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dem Ehemann Die Kapitaliſten wollen die Arbeiterlöhne nicht auszahlen — Das neue Snitem der Unterjochung 
g. daß es mutige Frauen 805 iſt 5 altbekannte Tat | der Arbeiterſchaft — Galott gab das Zeichen zur Entrechtung der Arbeiterklaſſe — Bizeminikter 
ee In Schwientochlowitz hat erit unlängit eine deſge⸗ und Generaldirektor in einer und derſelben Perſon 


hehe . 40 N 2 

älfte ihr ’ und Gebieter“ auf den Boden ge⸗ 1 K 13 : Bote garen: 5 

map ahn 4 Dice Gelegenheit ſehr zärtlich, und = one SOON. die doch heute nach, der Amſtelbank in Holland. Daher führt er die Induſtrie⸗ 

ich das Ehepferd umſah, warf jie ihm die vorher vor⸗ der ine 2 der emeinſchaft Bismarckhütte, das betriebe weiter ohne Geld, denn er zahlt den Arbeitern ſchon 

9 linge 1 0 Hals zog fie schnell zu, packte das größte Induf u ernehmen in der ſchleſiſchen Wojewod⸗ den dritten Monat die Löhne nicht aus. Die Arbeiter 
' 5 besfräften daran. Der ſchaft geworden iſt, hat am 1. Juni die Arbeiterlöhne nicht arbeiten und Galott zahlt nicht. Die Arbeiter ſchuften und 


and 
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der Luft und ſtreckte ausgezahlt. Der Direktor der Königshütte, Bernhardi, hat hungern und Herr Galott zahlt nicht und hungert nicht. 


dere St 


U und eh 0 elt. bald in a ; E 1 zer 
ange Die Jie deiner beſſeren 5 nel „ die ihn wegen dem Lohn beſtürmt haben, Dabei hat er einen Palaſt in Sosnowitz erſten 

ie behielt abe trick jo lange feſt, bis der Teufen SED N 8 1 i Ranges. 

en a daß kein Geld vorhanden iſt Her mit dieſem Menſchen, hat man ſich geſagt und nahm 


m. ſchäbige S chboden geholt hat. Das iſt 8 721 en : N 
i ene mate . die das fertigbringt, ihren und er a hat 1175 Gehalt ſeit 7 Monaten nicht ausge⸗ ihn von Sosnowitz nach Warſchau. (Galott iſt gegenwärtig 
fin mann auf ſolche Art und Weiſe ins Jenſeits zu be⸗ zahlt be 9 ei ironiſchem Lachen haben die Arbeiter [Vizeminiſter im Ministerium für öffentliche Arbeit und zus 
den, ohne daß dieſer etwas merkt. 5 die blöde 5 mo en Damit iſt aber dieſe gleich Generaldirektor der Modrzejower Aktiengeſellſchaft in 
in Nicht minder mutig war eine Ehefrau, eine gewille G. äußere wich terſt rn 51 3 ein und derſelben Perſon. D. Ned.) Er wird die Arbeiten 
in VPojkowitz Komorne, n der Brynica. Sie. ſoll eine Wir Pr 20 e e daß in der in Schwung bringen, den Arbeitslojen wird er Arbeit ver⸗ 
ſche Frau ſein, und wie das einmal üblich iſt, nehmen Nich zal ung des Lohnes ein Syſtem liegt. ſchaffen und das Budget nicht erhöhen. Er wird den Ar⸗ 
oſche Frauen es mit der Ehetreue nicht immer jo genau. Zwei große Induſtriekonzerne haben wir in der ſchleſiſchen | beitern keinen Lohn zahlen, aber die Arbeiter werden ſich 
as die Ehemänner haben möchten. Natürlich ſind Woiewodſchaft 1 das it ar 1 Aktiengeſellſchaftſchon zu helfen willen, hauptſächlich, daß fie Arbeit haben. 
unan die Frauen überzeugt, daß ihre Ziehpferde ſie völlig | und die zweite eee 15 bn Friedenshütte herum. | Vier Tage in der Woche amtiert er in Warſchau und drei 
polig mit der überflüfjigen Eiferſucht beläjtigen. Der⸗ Sie zahlen beide die Löhne am Lohntage nicht aus und das Tage in den Modzejower Induſtriewerken. 
en Anſicht war auch Frau G. in Wojkowitz Komorne, beſagt alles. 7 i So ſchreibt Moraczewski, der Exſozialiſt und Sanator 
{ es Ehemannes Sie wollen die Löhne nicht auszahlen, denn ſie über ſeinen Parteifreund, Galott, der heute der Sanacja 


N abe o rſi N 047 14 j i Pi 7 4 4 N 
berlaſſe r vorſichtshalber die Wohnung ihr iſſen W. Sie haben ein Intereſſe daran, daß die Arbeiter am mit Leib und Seele ergeben iſt und im Miniſterium für 


e keine © a on ſammenzu⸗ Lohntage ohne Geld weggeſchickt werden. öffentliche Arbeiten und als Generaldirektor der Modrzejo⸗ 
a e er 77 Meinung Sie haben ein Snteree daran, daß die Verweigerung der | wer Induſtriewerke zugleich wirkt. rn 
weſen und 92 ihn die Sehnſucht nach ſeinem „Täubchen! Lohnzahlung an die große Glocke kommt, daß die Preſſe Herr Galott iſt unſer alter Bekannter, wir haben 
tete, beſchloß er, fie zur Rückkehr zu bewegen. Er über: darüber weit und breit ſchreibt. Gewiß rechnen die Kapita⸗ ihn hier als Demobilmachungstommiſſar bis auf 
date auch nicht lange und begab ſich in die Wohnung des W. liſten damit, daß man ſie der Sabotage verdächtigen wird. _ die Nieren kennen gelernt. 
5 Zufall wollte es, daß ihn die Frau, die am Fenſter aber ſie brauchen nichts zu fürchten, denn ſie haben einen [Wir kennen ihn zwar als einen ruhigen, aber einen beſchei⸗ 
dach Sie verriegelte ſchnell die Tür und ſchob Vertrauensmann und Berufskollegen in der denen Menſchen und doch hat dieſer beſcheidene Menſch eine 
einen Schranzen vor. Hinter dieſer Barrikade fühlte . N Regierung x fabelhafte Karriere gemacht, dank den ſchleſiſchen Arbeitern. 
ii ſicher, und war entſchloſſen, den Mann nicht herein» | und diejer wird ſchon an geeigneter Stelle jagen, was die Wenn ſich ein Herr Galott, Generaldirektor und 
I laſſen. Zumal de Wohnun nicht hineindringen Kapitaliſten ſagen wollen und ſie ſind ſeſt überzeugt, daß Vizeminiſter in einer Perſon erlauben kann, denn 
nte, beſchloß ‘er die Belagerung“ aufzunehmen. Er | man ihrem Berufskollegen glauben wird. Man kann ſie Arbeitern den Lohn am Lohntage vorzuenthalten, 
hellte ſich vor der Tür auf und wollte jo lange warten, daher kritiſieren jo viel man will, ſie machen ſich nichts warum ſoll ſich dasſelbe ein Herr Generaldirektor 
s die Frau von allein auſſchließen wird. daraus, denn ihr Rücken iſt gedeckt. 5 A Schnapka nicht erlauben oder ſonſt ein anderer 
ie „Belagerung“ dauerte mehrere Stunden, ohne daß Wer iſt denn der Vertraute der ſchleſiſchen Kapitaliſten, Direktor? Seit Dezember zahlt der Generaldirettor 
Fortſchritt erzielt werden konnte. Inzwiſchen ſammelten der zugleich in der Regierung Sitz und Stimme hat? Nie⸗ und Vizeminiſter Galott den Arbeiterlohn nicht 


dc all uſe an und warteten auf] mand anderer als Herr Galott, der geweſene Demobil⸗ oder er zahlt „Vorſchüſſe“ in Höhe von 2, 3 und 
un Au Nachbarleute vor dem Sans es natürlich an Auf machungskommiſſar in Kattowitz, der hier als „unparteis 5 Zloty aus und es geſchieht ihm nichts, denn er 
u rung der beiden Eheteile nicht mangelte. iſcher“ Sozialbeamter gewirkt hat. Herr Galott kam von bleibt weiter Generaldirektor und Vizeminiſter, 
FR Plötzlich öffnete die Belagerte das Fenſter der im zwei⸗ hier aus auf den Poſten des Generaldirektors der Modrze⸗ weshalb ſoll er nicht nachgeahmt werden, warum 
hun Stock gelegenen Wohnung und warf einen langen trick jower Aktiengeſellſchaft, das größte Induſtrieunternehmen ; handeln? 
arlnter. Neugierig ſtreckten die Zuſchauer die Hälſe und | in Dombrowa Gornicza, zu dem auch das große Hüttenwerk Geld bringt wieder Geld, das weiß ein jeder, ſelbſt der 
ben hinauf. Sie kamen auch auf ihre Rechnung. An: Rakow bei Czenſtochau angehört, das Herr Galott jtillgelegt | Dümmſte und die Generaldirektoren ſind doch nicht die 
nicht beſonders wohl gefühlt hat. Dort haben früher } Dümmiten, obwohl fie den Verſtand mit dem Löffel nicht 
2000 Arbeiter gearbeitet. ö geſchöpft haben und deshalb zahlen ſie die Löhne nicht aus. 
555 den Herrn Galott, ſchreibt ſein Geſinnungsgenoſſe, Sie haben davon Profit und außerdem erwecken ſie noch bei 
Moraczewski, im „Przelom“ folgendes „Die ganze | der Regierung, die ihnen alles glaubt, Mitleid, daß ſie ſo 
Kunſt beſteht darin, daß der „richtige Mann“ an die „rich⸗ arm ſind. Herr Galott kann doch vorarbeiten und ſchließ⸗ 
tige Stelle“ geſetzt wird und einen ſolchen haben wir in lich glaubt man den Kapitaliſten alles in Warſchau. Nur 
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1 eine f a Boten gefunden. Er war vorher 8 Arbeits: die „Jachodnia“ kann ſich erlauben, die Abſichten der Kapis 
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Bi er Wen Täubchen“ nach und die Menſchenmenge ohne Geld, das hei t, nur zum Teil ohne Geld, weil er ſich iſt N 77 tem und ſie 1 
deuter ihm her Die Jagd geſtal hr amüſant, und | um das Geld bemühte und bekam welches. Durch die Zitierung des Artikels Moraczewsti, MEER, 
als usgang war vorauszuſehen. Wohl hat ſich die e liehende Zuerſt hat er das große Hüttenwerk in Nakow wir wohl den Nachweis erbracht, warum die Löhne am 
Ba ausge g ete Schnelläuf j b Che: ſtillgelegt und dann wandte er ſich an die Sejm⸗ Lohntage nicht ausgezahlt werden. Niemand wird uns ein⸗ 
Dann r Beine und holte ſein „Täubchen“ ein. abgeordneten und Arbeiterdelegterten, fie mögen reden wollen, daß Rieſenkonzerne die Lohngelder nicht bes 
N 1 Die Mitläufer er⸗ ihm Geld beſchafſen. ſchaffen können. Sie verkaufen doch alles gegen Bargeld, 


varte ntereſſante ſollte erſt kommen. \ 4 er 9854 el ſtaatli B ne Nat ! zarge 

F e ordentliche | Tatſächlich haben fie ihm das Geld aus den ſtaat ichen Ban⸗ aber ſie wollen die Löhne nicht zahlen, denn das iſt eine 
R acht rag 15 . Kai nicht — 5 ken beschafft. Als er das Geld hatte, reduzierte er ſchnell | „höhere Politik die den gaphafiten Nutzen bringt. Gibt 
| re ch üge 1 ey flinke Täubchen“ ein wenig | 500 Arbeiter in der Huta Katarzyna. Warum auch nicht? es denn keine Mittel, um die Volksverbrecher und Volks⸗ 
mung, Anſtatt das ane Ein Arbeiter ißt das Geld auf, manchmal ſetzt er es in | verderber zur Auszahlung des völligen Lohnes zu zwingen? 


ig oſen, umarmten ſich die Eheleute und küßten ſich herz⸗ g 8 Fine 19 85 a Age 75 R 
It, n ſein iß ter Schnaps um, der Herr Direktor bewahrt das Geld ſorg⸗ Dieſe Frage iſt heute jehr aktuell und muß entſchieden wer⸗ x 
den Arm per führte ahn 7115 1 ae Wah ung uuf fang auf, vielleicht in Paris oder in Berlin oder gar in] den und zwar jo ſchnell als nut möglich. 
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Lublinitz verſetzt und wirkte dort als Amtsvorſteher. Vor 
einigen Monaten hat er jahrläjlig mit ſeinem Motorrad ein 
Kind überfahren und getötet und ließ das Kind hilflos auf 
der Straße liegen. Er wurde vom Lublinitzer Strafgericht 
gu 6 Monaten Gefängnis verurteilt und war gleichzeitig als 
mtsvorſteher erledigt. Herr Olszowski ſucht jetzt eine Ans 
— bei der Polizei, ſoll aber wenig Ausſicht auf Erfolg 
v ben. — 


Kattowis und umgebung 


Mißhandlung einer Lehrerin und die böſen Folgen. 
2 Wochen Gefängnis für Mutter von 6 Kindern. 

In eine ſehr fatale und peinliche Lage veiſetzt ſieht ſich die 
Ehefrau Anna Bojdol aus Nikolai, die wegen ſchwerer Mile 
handlung und Beleidigung einer Lehrerin zur gerichtlichen 
Verantwortung gezogen wurde, und eine längere Freiheitsſtraſe 
abbüßen ſoll. Die Frau, welche Mutter von ſechs Kindern und 
deren Mann ſeit nahezu 2 Jahren erwerbslos tit, ließ ſich be⸗ 
dauerlicherweiſe zu einer großen Unbeſonnenheit hinreißen. Sie 
erſchien am 16. Dezember v. Is. in dem Nikolaier Schulge⸗ 
bäude und griff die Klaſſenlehrerin ihrer etwa 11 jährigen 
Tochter, tätlich an. Nach den Ausſagen mehrerer Lehrerimnen 
und eines Schulmädchens ſchlug Frau Bojdol in ihrer Erre⸗ 
gung die Lehrerin mehrfach mit der Fauſt. Die Mißhandalte 
war über den plötzlichen Angriff der kleinen, ſehr ſchwächlich 
ausſehenden Frau jo überraſcht. daß fie in ihrem erſten Schreck 
olles mit ſich geſchehen ließ. Frau Bofdol ſoll neben anderen, 
beleidigenden Acußerungen auch geſagt haben, daß der Affe, 
gemeint war die mißhandelte Klaſſenlehrerin, lieber Kühe oder 
Schweine hüten, denn Kinder erziehen und unterrichten ſolle. 
Für die Mißhandlung und Beleidigung der Lehrerin erhielt 
Frau Bojdol in erſter Inſtanz drei Wochen Gefängnis, wo⸗ 
gegen ſie Berufung einlegte. 

Am Sonnabend wurde in dieſer Straſſache vor dem Kat⸗ 
towitzer Gericht zum zweiten Male verhandelt. Die Angeklagte 
bekannte, daß fie ſich zu dem unbeſonnenen Schritt hatte hin⸗ 
reißen laſſen, weil angeblich das Kind ron der betreffenden 
Lehrerin kurz vorher ſchwer mißhandelt worden iſt. Die Frau 
bedauerte ihre Handlungsweiſe und wies darauf hin daß ſie 
mit Schrecken daran denke, für längere Zeit ins Gefängnis 
gehen zu müſſen und ihre vielen Kinder allein zurückzulaſſen. 


u ; le?“ Schwerbeſchädigten anderweitig eine geeignete Arbeitsſtelle 
h 8 Ren 3 gen ee Gleich⸗ nachweiſen können, oder eine ſolche von dem Arbeitgeber, der 
5 tigung 885 1 Arbeiters?“ nimmt die geſtrige je En We ai Se ner ee ' etwa 100 
ol 0 270 m 72 7 51711 1 Pi ro eren 8 7 . 
CCC 
Finen in bir Ind 1 hießen in Abrede. Das genannte Schwerbeſchädigten in Der ‚Weile 5 ab 
daatt geht ſogar oh e Schritt weiter u, behauptet, daß Kr RR 15 bis 17 Arbeitskräfte 1 Schwerbeſchädigter ent 
tore egenteil richtig iſt und daß angeblich deutſche Direk⸗ falt Die Verlängerung dieser Verordnung ift nur zu begrü⸗ 
arte VVV Za. ben da gerade im letzter Zeit jehr oft die Feſſieuung gemacht 
f dnia“ natürlich ar anführen well ihr 1 85 zur Ber: rn De dab range eg ge 
Jung ji je d ire a entlaſſen 2 er Dr 
lg Sehe rer het an Kriegsverletzungen niemals als vollwertige Arbeitskräfte 
0 aran de ue die Sanacja, wenn es ſich um deut⸗ angejehen werden 3 8 5 5 ne rde 
0 Arbeiter 5 Acht gr 8 es f zu stellen pflegt neue Stellung zu erhalten. Von der ojewodſch ftsbehör 
tiles bindert aber nicht da es was sr f — Ar⸗ werden von eit zu Zeit Kontrollen durchgeführt und alle 
eitel angeführt haben, auf Wahrheit beruht pe 111 Aur Perſonen, welche ne 8 ar verſtoßen, 
Yo) e anfünen konnten, denn in der Praxis BER unverzüglich zur gerichtlichen Anzeige gebracht * 
es viel ſchlimmer aus, zumal die Brotlosmachung der N 
Ienelüen Arbeiter, gelegentlie) der Reduzierungen, zum Sy. Falſche Berater der Kriegsopfer 
die deu worden iſt. Nachdem das für uns und beſonders für Den Kriegerwitwen, die das 50. Lebensjahr vollendet haben, 
tage utſchen Arbeiter in Polniſch⸗Oberſchleſien eine Lebens⸗ wird vielfach vorgeredet, daß fie Anſpruch auf 50 Prozent Rente 
in de iſt. werden die deutſchen Arbeitergewerkſchaften, den haben, anſtatt auf 30 Prozent. Daß dieſer Anſpruch erſt mit 
güſſen Fenfer Konvention vorgeſchriebenen Weg betreten | dem 1. Oktober d. Is. beginnt und daß neben dem Lebensalter, 
di 5 9 ein anderer Ausweg ijt nicht vorhanden. Gerne auch noch andere Vorausſetzungen gegeben fein müſſen, ſcheinen 
1 in Slant Arbeitergewerkſchaften nicht, zumal fie immer die ſalſchen Berater nicht zu wiſſen. Der alte Wirtſchoftsver⸗ 
f 0 en et vertreten haben, tunlichſt alle Mittel zu er⸗ | band der Kriegsverletzten und „Hinterbliebenen bittet uns, im 
lebe m Be Streitigkeiten, die ſich aus dem Zulammens Intereſſe einer zweckmäßigen und erſelgverſprechenden Betreu- 
dige Dienen Gebiet ergeben, an Ort und Stelle zu et“ | ung der Kriegsopfer darauf hinzuweiſen, daß er ſich ſchon läagſt 
5 ni 915 % Mittel wurden bereits erſchäpft und nachdem] im Beſitz einer vorläufigen Ausführungsanweiſung zu dem 
rig. genützt hat, bleibt nur noch der Weg nach Genf neuen Verſorgungsgeſetz befindet. Der Vorſitzende des alten 
Wirtſchaftsverbandes, Direktor Kotterba, iſt in ſeinem Geſchüfts⸗ 
zimmer werktäglich von 9% bis 10%, Uhr vormittags, in 


Wann darf Schwerbeſchädigten die Arbeitsſtelle Katowice, ulica Kozielska Nr. 8, anzutreffen. 


aufgekündigt werden? 
2 de In Woſewodſchaftsamtsblatt wird bekanntgegeben, daß Amksvorſteher O lszows ki erledigt 
db 


; 

A rdnung über Zubilligung verſchiedener Vergünſti⸗ Der Amtsvorſteher von Lipine, Hohenlinde und den um⸗ 
er an Schwerbeſchädigte vom 6. Auel 1920 durch das liegenden Gemeinden, der geweſene Sekretär des Aufſtän⸗ 
. eze und Wohlfahrtsminiſterium bis einſchließlich zum diſchenverbandes, Herr Olszowski. ſcheint gänzlich abgewirt⸗ 
feat Nee 1932 verlängert worden iſt. Nach dem Wort⸗ ſchaftet zu haben. Die „Polonia“ berichtet, daß ſeine Fi⸗ 
wädigten Verordnung dürfen Entlaſſungen von Schwerbe⸗] nanzwirtſchaft in dem genannten Amtsſprengel derart war, 
uſtändten nur dann erfolgen, wenn 1. Die Zuſtimmung der] daß ihm die Gemeinden das Vertrauen verſagt und die Fi⸗ 
igen Hauptfürjorgeitelle eingeholt worden iſt, 2. die J nanzzuſchüſſe geſtrichen haben. Olszowski wurde dann nach 


7 * 


Die Lehrerin hätte durch ihr unbotmäßiges Verhalten dem 
„Kinde gegenüber die Urſache dazu gegeben, daß fie, die Ans 
geklagte, ſich ſoweit vergaß. Der Richter belehrte die Ange⸗ 
klagte darüber, daß fie die Möglichteit hatte, ihr Recht auf ans 
dere Weiſe zu ſuchen, ohne zur Eigenhilfe zu greifen. Das Ur⸗ 
teil von drei Wochen Gefängnis wurde zwar aufgehoben, je⸗ 
doch eine Gefängnieſtraſe von zwei Wochen ſeſtgeſetzt, ohne Um⸗ 
wandlung in Geldſtrafe. Es wäre zu wünſchen, daß der be⸗ 
dauernswerten Frou und Mutter, die Freiheitsſtrafe auf dem 
Gnadenwege erlaſſen wird. 9. 
Selbſtmordverſuch an den Kaſernen. Die ledige Anna 
Labus aus dem Ortsteil Domb unternahm in der Nähe der 
Kaſernen, an der Raciborsla, einen Selbſtmordverſuch, in⸗ 
dem ſie Eſſigeſſenz einnahm. Die Lebensmüde wurde in 
bedenklichem Zuſtand in das ſtädtiſche Spital eingeliefert. 
Die Beweggründe zu dieſem Verzweiflungsſchritt ſind nicht 
näher bekannt. Y. 
Ueberſchwemmung der Tunneldurchgänge an der Mi⸗ 
kolowska. Das ſtarke Gewitter, das in den erſten Nachmit⸗ 
tagsſtunden des Sonnabend über Kattowitz heraufzog, ver⸗ 
urſachte im Stadtinnern durch den plötzlichen Regennjfeder⸗ 
ſchlag teilweiſe Ueberſchwemmungen. Am ſchlimmſten wirk⸗ 
ten ſich ſtets, ſo auch diesmal wieder, die Ueberflutungen 
an der Eiſenbahn⸗Unterführung der Mikolowska aus. Es 
ſammelte ſich in kurzer Zeit infolge Ueberfüllung der Gullis 
und Abflußkanäle unterhalb der Unterführung eine große 
Waſſermenge an, die eine Höhe von mehr als % Meter er⸗ 
reichte. Der Durchgansverkehr für Paſſanten wurd: für 
eine beſtimmte Zeit vollſtändig unterbunden. Verſchiedene 
Paſſanten, welche es eilig hatten, benutzten leere Fuhrwerke 
als proviſoriſche Uebergangsfähren, um auf dieſe Weiſe an 
die andere, trockene Seite des Tunnels zu gelangen und 
einen großen Umweg zu erſparen. Erſt nach und nach floß 
die Waſſermenge ab, ſo daß der normale Verkehr allmählich 
wieder hergeſtellt war. Dieſe Ueberſchwemmung wurde als 
doppelt unangenehmes Verkehrshindernis empfunden, weil 
an der fraglichen Unterführung ſpeziell am Sonnabend der 
größte Durchgangsverkehr vor ſich geht. \ 
Ein alter Spitzbubentrick. Ein junger Mann, welcher ſich in 
Begleitung einer Frau befand, betrat das Geſchäft des Sattler⸗ 
meiſters Oskar Scharf auf der ulica Szopena in Kattowitz und 
ließ ſich dort verſchiedene Lederartikel vorlegen. Nach längerem 
Suchen erklärte der Unbekannte, daß er von einem Kauf Ab⸗ 
ſtand nehmen müſſe, da er in dieſem Geſchäft das Gewünſchte 


nicht vorfinden könne. Daraufhin verließen Beide das Geſchäft. 


Erſt ſpäter wurden verſchiedene Lederartikel im Werte von 640 
Zloty vermißt, welche das ſaubere Pärchen mitnahm. . 


Königshütte und Amgebung 


Die Stadt will die private Bautätigkeit fördern. 

Durch die neuen Straßenerſchließungen gelangte die Stadt⸗ 
verwaltung in den Beſitz neuer Bauplätze. Um die private 
Bautätigkeit zu beleben, ſollen dieſe an ortsenſäſſige Bürger in 
einer Größe von 28 722 Quadratmetern verkauft werden. Da⸗ 
von entfallen ſolche an der ulica Prezydenta Moscicbiego und 
ulica Podgorna in einer Größe von 8320 Quadratmetern, an 
der ulica Dr. Urbanowicza von 10 900 Quadratmetern, an der 
ulica Shwientohlowicht von 4620 Quadratmetern, an der ul. 
Marjanska und Lagiewnicka von 5500 Quadratmetern. Neben 


dieſen Bauplätzen verkauft die Stadtverwaltung mit Einver⸗ 


nehmen der Stadtverordnetenverſammlung auch andere Bau⸗ 
plätze. Hierbei beſteht die Bedingung, daß der Betrag für die 
erworbene Parzelle nach Unterzeichnung des Kaufvertrages an 
die Stadtſparkaſſe zu entrichten iſt. Wo Sicherheit vorhanden 
it, kann in beſonderen Fällen auch Ratenzahlung gewährt wer⸗ 
den. Der Preis für ein Quadratmeter für die neuerſchloſſenen 
Parzellen beträgt 10 Zloty. 

Nach einem zu beſchließenden Ortsſtatut iſt der Käufer 
ſtädtiſcher Grundstücke verpflichtet, dieſes nur zum Vau von 
Wohnhäuſern zu verwenden und zwar ſoll der Bau in drei 
Jahren getätigt ſein. Bei Nichteinhaltung dieſer Bedingun⸗ 
gen ſteht der Stadt das Recht zu, das verkaufte Grundſtück 
wieder in ihren Beſitz zu nehmen, wobei dem Käufer der ent⸗ 
richtete Kaufpreis zurückerſtattet wird. Der Weiterverlauf einer 
ſolchen Bauparzelle iſt nicht erlaubt. Hak der Grundſtückserwer⸗ 
ber bereits mit dem Bau begonnen, ſo werden ihm die ent⸗ 
ſtandenen Vaukoſten vergütet. In begründeten Fällen kann die 
Baufvift von drei Jahren um ein weiteres Jahr verlängert 
werden. Von Käufern ſolcher Parzellen, werden Straßenbau⸗ 
koſten nicht erhoben. Alles Nähere hierzu wird im ſtädtiſchen 
Vermeſſungsamt, Rathaus, Zimmer 118, während den Dienſt⸗ 
ſtunden erteilt, wo auch die zum Verkauf ſtehenden Bauparzellen 
in einem Stadtplan eingeſehen werden können. m. 


Verteilung von Weißkäſe an die Arbeitsloſen. Käſe⸗ 
fabrikbeſitzer Suski wird am 7., 8. und 9. Juni in ſeinem 
Geſchäft an der ulica Moniuſzki 3 und beim Stande in der 


Markthalle, an alle Arbeitsloſen aus Königshütte und Um⸗ 


gegend 50 Zentner Weißkäſe gratis zur Verteilung bringen. 
Bei Vorzeigung des Arbeitsloſenausweiſes erhält jede Perſon 
1 Pfund angeführten Käſe. Papier oder Gefäße ſind mit⸗ 
zubringen. m. 
Alkoholausſchankverbot. Mit den beginnenden Rekru⸗ 
tenaushebungen iſt vom 7. bis 30. Juni nach der Verord⸗ 
nung des ſchleſiſchen Wojewoden, jeglicher Ausſchank und die 
Verabfolgung von alkoholiſchen Getränken, die 4% Prozent 
Alkohol beſitzen, bis 15 Uhr täglich verboten. Uebertretun⸗ 
gen werden ſtreng beſtraft 
ziehung bringen. 
Heute wird alles geſtohlen: Vor der Königshütter 
Strafkammer ſtand ein gewiſſer Anton R. aus Bismarck⸗ 
hütte unter Anklage, weil er zum Schaden der Gemeinde 
vom Lagerplatz eine Fuhre Granitſteine entwendet haben 
ſoll. Der Angeklagte gab an, im Einvernehmen einer be⸗ 
kannten Baufirma aus Königshütte die Steine abholen zu 
müſſen. Es wurde ihm Glauben geſchenkt und R. fuhr mit 
einer vollen Ladung davon. Erſt nach einiger Zeit ſchöpfte 
man Verdacht und ſtellte Befragungen an. Es ſtellte ſich 
heraus, daß die Baufirma von einer ſolchen Auftragsertei⸗ 
lung gar keine Ahnung hatte. Der Angeklagte hatte ſich 
nun wegen Diebſtahl zu verantworten und wurde dafür zu 
einer Woche Gefängnis verurteilt. 5 m. 
ahrraddiebſtahl. Bei der Polizei brachte Jofef Ojciec 
ur Anmeldung, daß ihm fein Fahrrad, Marke „Bismarck“, 
r. 69727, im Werte von 350 Zloty, von einem Unbekannten 
geſtohlen wurde, als er es im Hausflur der Schule an der 
ulica Dr. Urbanowicza unbewacht ſtehen ließ und ſich in 
ein Klaſſenzimmer begab. m. 
Fleiſchdiebſtahl. Dem Fleiſchermeiſter Gerhard Za⸗ 
grodski aus Bismarckhütte entwendeten Unbekannte aus der 


und können Konzeſſionsent⸗ 
m 


Phantafſſche Vektwaltungskoflen und de 
Zühlungsunfäpigkeit der Schwerindustrie 


28 Generaldirektoren und Direktoren — Neue Direktoren werden Angeſtellt und ihre Bezüge erhöht 


Entgegen den Zuſagen und Bekanntgaben hat die Kat⸗ 
towitzer Akt.⸗Geſellſchaft die reſtlichen 50 Prozent des April⸗ 
gehaltes an die Angeſtellten noch nicht gezahlt, trotzdem be⸗ 
reits das Gehalt pro Mai fällig iſt. Den Arbeitern wurden 
auf den Maiverdienſt Vorſchüſſe von nur 30 Prozent gezahlt. 
Bei den in der Intereſſengemeinſchaft zuſammengeſchloſſenen 
Geſellſchaften, der Vereinigten Königs⸗Laura und der Kat⸗ 
towitzer Aktiengeſellſchaft iſt hauptſächlich der aufgeblaſene 
obere Verwaltungsapparat an der Finanzkalamität ſchuld. 
Nicht weniger als 

. 28 Generaldirektoren und Direktoren 
friſten bei der J. G. ihr Daſein mit märchenhaften Gehäl⸗ 
tern. ee man noch das Heer der Prokuriſten, 
Oberingenieure, Bergingenieure, Inſpektoren und ſonſtigen 
Chefs und Leiter und deren fürſtlichen Einkünfte, ſo iſt es 
ohne weiteres verſtändlich, daß die Entlohnung dieſes zum 
großen Teil unproduktiven Verwaltungsapparates 
ca. 55 Prozent der e ö 
Die Nichtzahlung der Löhne und Gehälter iſt aber 
3 Mittel zum Zweck. an will die Arbeiter und Ange⸗ 
ſtellten auf dieſe Weiſe für eine 
freiwillige Einverſtändniserklärung zum ge⸗ 
planten Lohn⸗ und Gehaltsabbau 
gefügiger machen. Der „Polska Zachodnia“, die leider erſt 
jetzt die öffentliche Kontrolle über die Schwerinduſtrie ver⸗ 
langt, kann man zurufen: Eure Herzen ſind wacker, eure 
Haut iſt ganz. Iſt es nicht gerade die „Zachodnia“, bezw. die 
ihr naheſtehenden Kreiſe geweſen, die hauptſächlich die 
Schwerinduſtrie bis in die letzte Zeit mit Direktoren und 
Ingenieuren verſorgt hat, ohne daß es die Betriebsverhält⸗ 
niſſe erforderten, oder 8 Gründe zu Neueinſtel⸗ 
lungen vorhanden waren. Auf der einen Seite wurde ein 
„Swoj“ mit einem fürſtlichen Einkommen eingeſtellt, auf der 
anderen Seite wurden 


erreicht. 


20 arme Teufel entlaſſen. 
Mit einem Handköfferchen kamen dieſe Herren aus den 
Kulturgebieten nach dem ſagenhaften Slonsk. Bei der er⸗ 


ſten Gehaltszahlung ſchickte man der Familie das Reiſegeld 
und berief auch Frau und Kind in das gelobte Land. Da 
man jetzt ein großer Herr geworden iſt, wird ſelbſtverſtänd⸗ 
lich eine entſprechende Wohnung von möglichſt 6 Zimmern 
bezogen. Die Möbel lagern noch bis heute angeblich in 
Krakau oder Lemberg. Jedoch hat man inzwiſchen bei 
einem hieſigen Möbelhändler die notwendigſten Einrich⸗ 
tungsgegenſtände auf „ſtottern“ gekauft. Wie geſagt, nur 
das notwendigſte wird angeſchafft, Küche und Schlafzimmer. 
Die anderen Zimmer werden als Tummelplätze den Kin⸗ 
dern überlaſſen, die Fenſter als Gardinenerſatz mit Papier 
beklebt. Solches iſt zu ſehen in der Wohnung eines „Kie⸗ 
rowniks“ in der Falvahütte. 

Doch nun zu den überſpannten Verwaltungskoſten. 
Zuerſt müßten die Mammutgehälter, von denen ſchon von 
Regierungsſeite geſagt wurde, ſie wären ein 
W Ant Diebstahl an der Oeffentlichteit, 3 
auf ein erträgliches Maß reduziert werden. Wenn ab und 
zu geſagt wird, die Gehälter der oberen Verwaltungs⸗ 
beamten ſind reduziert worden, ſo bedeutet dies nur ein 

Scheinmanöver. 
Durch Zuerkennung von diverſen Speſen, die jetzt zum größ⸗ 
ten Teil auf der 
Baſis des engliſchen Pfundes 


— — — — —— 


Markthallenzelle vier geſchlachtete Kälber, im Werte von 
mehreren hundert Zloty. Die Täter dürften nicht weit zu 
ſuchen ſein, m. 
Vergebung von Arbeiten. Der Magiſtrat Königshütte 
hat die Vergebung verſchiedener Arbeiten ausgeſchrieben. 
Die Kanalijationsarbeiten an der ul. Rymera: Offerten⸗ 
öffnung am 8. Juni, 10.30 Uhr vormittags. Lieferung von 
Bordſteinen, Bürgerſteigplatten und Pflaſterungsſteinen für 
den Ausbau der ulica Rymera; Angeboteöffnung am 14. 
Juni, 10 Uhr vormittag. Ausführung eines Transforma⸗ 
tors mit Kiosk und Bedürfnishallen; Offertenöffnung am 
14. Juni 10.30 Uhr vormittags. Ausführung der Inſtalla⸗ 
tionsarbeiten in den ſtädtiſchen Schulen während der Haupt⸗ 
ferien; Offertenöffnung am 21. Juni, 11.30 Uhr vormittags. 
Tiſchlerarbeiten in der Volksſchule 17; Offertenöffnung am 
21. Juni, 12 Uhr mittags. Inſtandſetzung des Linoleumbe⸗ 
lages in den ſtädtiſchen Schulen während den Ferien; Of⸗ 
fertenöffnung am 28. Juni, vormittags 10 Uhr. Inſtand⸗ 
ſetzung der Dächer und Teeren in den ſtädtiſchen Schulen; 
Offertenöffnung am 28. Juni, 10.30 Uhr vorm. Verſchiedene 
kleinere Tiſchlerarbeiten in den ſtädt. Schulen; See 
öffnung am 28. Juni, 11 Uhr vorm. Sämtliche Offerten⸗ 
öffnungen finden im ſtädtiſchen Bauamt, Zimmer 137, ſtatt. 
Unterlagen werden in den Zimmern 122 und 126 ausgegeben. 
Herabſetzung des Gaspreiſes. Das Gaswerk Königshütte hat 
die bisherigen Preiſe für Leuchtgas ermäßigt und, wie folgt, 
berechnet: Leucht- und Kochgas bis zu 50 cbm. monatlichen Ver: 
brauches, 38 Groſchen, von 51—100 cbm. 37 Groſchen, über 100 
cbm. monatlichen Verbrauches 34 Groſchen, von 101 bis 500 
cbm. 33 Groſchen, über 500 cbm. 32 Groſchen. Die Gasmünzen 
wurden vor einigen Monaten von 20 auf 18 Groſchen herab⸗ 
geſetzt. Die angeführten Preiſe treten bei der Zählerſtand⸗ 
ableſung für den Monat Juni d. Is. in Kraft. Soweit das 
Königshütter Gaswerk. Und wo bleibt die O. E. W. mit der 
Herabſetzung der Strompreiſe? Hoffentlich wird ſie dieſem 
guten Beiſpiel bald folgen. m. 
Chorzow. (Ein unbekannter Toter.) Auf der 
Bahnſtrecke Chorzow— Beuthen iſt die Leiche eines jungen 
Mannes aufgefunden worden, der vom Eiſenbahnzuge über⸗ 
fahren worden it. Wahrſcheinlich wollte der Unglückliche 
die Grenze auf unlegale Weiſe überſchreiten. 8. 


Siemianowiß 


Verſammlung der Knappſchaftsinvallden in Siemianowitz. 
Bei der in vergangener Woche von den Knappſchaftsinvaliden 
abgehaltenen Verſammlung kam es wegen der ſeit Januar ein⸗ 
geführten 10 progentigen Kürzung der Renten zu einer Proteſt⸗ 
aktion. Die Invaliden fordern die Rückgängigmachung dieſer 
Maßnahme. Im weiteren wehren ſie ſich gegen die Abſicht der 
Spolka Bracka, die Knappſchaftspenſion von der Höhe der Unfall⸗ 
rente abhängig zu machen, gegen die Erſchwerung der ärztlichen 


gezahlt werden, durch Aufwandsentſchädigungen, Geſchäfth 
e rap und ſonſtige Verſchleierungen, 
usgleich für den Gehaltsunfall geſchaffen. 
die ſonſtigen privaten Vergünſtigungen der „O 
ſchafft werden. Eine, wenn auch nicht gerade ſehr weſentlich“ 
Belaſtung der Produktionskoſten, ſind die | 
Wochenendausflüge und jonjtigen Luxusfahrten 
in Verwaltungsaustos i det 
und auf Verwaltungskoſten. Da hörte man kürzlich bei 5 
Vereinigten Königs⸗Laura von Gehaltsaufbeſſerungen Die 
monatlich bis 600 Zloty. Das ſteht nicht vereinzelt da. en 
Kattowitzer Akt.⸗Geſ. hat vor der Bildung der 3.6. einig 
ihrer Beamten die 
Gehälter um monatlich bis zu 1000 Zlotg bis 
erhöht. Wohlgemerkt, die Gehaltserhöhung betrug hier die 
gu 50 Prozent. Schon während der Wirtſchaftskriſe, da ns f 
eduzierung von Arbeitern und Angeſtellten nach der 
ſicht der Arbeitgeber eine Selbſtverſtändlichkeit war, Hal 
mit den leitenden Beamten 
langfriſtige Dienſtverträge irt⸗ 
abgeſchloſſen, allein zu dem Zweck, dieſen Drohnen des Win, 
ſchaftslebens über die zu erwartenden ſchlechten Zeiten 17 
wegzuhelfen. Dieſe Herren beziehen jetzt. da die Beitlin 
zum großen Teil ſtillgelegt find, ihre hohen Gehälter wei 
und ruhen dabei auf ihren Gütern und ſonſtigen Beſtzungen 
die fie ſich vom „Munde abgedarbt“ haben, von den St 4 
pazen des Dienſtes aus. Unter Berufung auf ihre Ve 
träge lehnen dieſe Nimmerſatten jede 9 ab. 
Einigen beſonders verdienſtvollen Herren i 
die Benfon der Werkspenſtonskaſſe um 100 
Prozent erhöht worden, ſo daß dieſelben Mo⸗ 
natspenjionen bis zu 1500 Nm. beziehen. * 
Die Penſionsbeträge, welche die ſatzungsgemäße überſteg 
müſſen die Werke der betr. Geſellſchaft aufbringen. ir 
muß jeder Kumpel im Schweiße ſeines Angeſichts da rn 
Sorge tragen, daß der Leibesumfang jeines geweſenen Det 
Vorgeſetzten auch in deſſen wohlverdientem Ruheſtande u 7 
geringer wird. Eine wunderliche göttliche Weltordnun 
— lange Toll dieſer Raub am Volksvermögen noch ® 


Iten? Nun noch eine Frage! 
Die oberſchleſiſchen Elektrizitätswerke in Chorzow haben, 


kes 
nachdem ſich in jahrzehntelangem Beſtehen dieſes Werk 
nicht die Notwendigkeit er een ihrer Verein 
tungsein richtungen erwieſen hat, nun doch in Kattowitz 
ogenannte Direktion eingerichtet. in 
Es verlautet, daß die Behörden an dieſer Neueinrichtung 59 
tereſſiert ſein ſollen. ir fragen, aus welchem Grund 
Anſtatt die 
Strompreiſe zu ſenken, werden unnötige Ver⸗ 
waltungsausgaben det 
emacht. Mit der Leitung dieſer neuen Direktion wurde 
dvokat Dr. Buzek betraut, der ſelbſtverſtändlich auch! 
die Advokatenpraxis ausübt. Er hat ſich auch icon 4 
ſehr elegantes italfeniſches Auto beigelegt, von dem man , 
erzählt, daß nur noch Muſſolini einen ſolchen Wegen a 
Muſſolini bekam das Auto allerdings auf Staatskoſten, Ion 
e die O. E. W. Herrn Dr. Buzek das Auto übere 
haben? | 
Es wird halt ſchon nicht anders, ſolange nicht Die 
beitenden Klaſſen gegen derartige Ausbeutungen ent 
den Front machen. | 


Behandlung. Im Zeichen der zurüdgehenden Wirtschaft it oa, 
Sparſamkeitsgründen eine Einſchränkung des Perſonals natd 
dig. Die Verſammelten fordern eine pünktliche und ungete 1 
Rentenzahlung und eine baldige Einberufung einer General, 
ſammlung. Zum Schluß wurde die Vorſtandswahl vorgen 
men. Beſuch ca. 500 Perſonen. f 1 
Bittlow. Die Maxgrube allen voran: e 
ze rada zakladowa kopalni Max spowodowala je‘ Er 
go z robotniköw do podpisania umowy zawierajä®. | 
termin rozwiazania najmu pracy w ciagu 24 ode 
natomiast prawde jest, à podobny wypadek nie m N 
miejsce. Nieprawda jest, ze 1. zakladowa pf, 
redukcjach broni synow wlascicieli gospodarstw r 
nych i samvch gospodarzy, natomiast prawda jest, 1 
rada zakladowa przy kazdej zredukcji domagata °, | 
zwalniania robotniköw majacych utrzymanie 2z gos 10 
darstw rolnych a zatrzymanie W pracy takich, ki 
rzy zZyja wylacznie ze zarobku, jaki uzyskuje z 0% 
cy na kopalni. Nieprawde jest, ze rada zaklad W 
decyduje o losach. zalogi przy wödce, natomiast 51e 
wda jest, ze W biurze rady zakladowej zalatwia_” 
sprawy bez wödki, 78. 


Myslowitz | 


Der erſte Schritt zur Stillegung der Myslowiggrußt. 
In der Verwaltung der Myslowitzgrube ſpricht man gan, 
ernſt über ihre Stillegung und Entlaſſung der geſamten 
legſchaft und der Angeſtellten. Die Stillegung ſoll nicht aue 
einmel erfolgen, ſondern ſukzeſſivweiſe. Man wird angag 
die Arbeiter und die Angeſtellten abbauen, etwa in dug 
Partien. Auf dieſer Grube arbeiten vorläufig noch cp 
Arbeiter. Die Belegſchaft wurde in drei Teile geteilt w 
alle drei Monate kommt ein Teil zur Entlaſſung. Die Or. 
verwaltung bat keinen Einfluß auf den Lauf der Ding 
denn darüber entſcheidet die Generaldirektion mit Her 
Sznapka an der Spitze, der der Bevollmächtigte von amt 
Aktionären, beſonders des Hitlerianers, Flick iſt. Das renn 
ſich ja vorzüglich, wenn ein Hitlerianer ſich einen polnisch, 
Patrioten als Bevollmächtigten hält, der zugleich ſein ben 
rater und Ausführer iſt. Dieſe Herren ziehen an demſelg 
Strange, teilen ſich auch ganz chriſtlich mit den aus den 
beitern herausgequetſchten Geldern, nur die Arbeiter, en 
ſollen ji aus nationalen Gründen haſſen, weil ſich die vin, 
als Polen und die anderen als Deutſche fühlen. Im Grune 
genommen, werden ſie dann ohne 2 auf ihre nation ge 
Zugehörigkeit am Kragen gepackt und auf die Stra 
worfen, wo ſie vor Hunger krepieren können. i 55 
Unter dem Vorwand. den Guſtapſchacht reparieren 
müſſen, wollte die Verwaltung ſchon vor einem Monat, une 
Umgehung der Demobilmachüngsvorſchriften, 400 Arbei 


abbauen. Das iſt nicht gelungen, weil der Betriebsrat of 


* 1 


Roter Sport 


; Handball. 
S. A. J. Alexanderſeld — N. K. S. Sila Gieſchewald 3:2 (1:2). 
Eine unerwartete Niederlage mußte die Gieſchewalder 
Mannſchaft von den ſehr ambitioniert ſpielenden Jugendlichen 
hinnehmen. Nähere Berichte über dieſes ſowie über das Spiel 
Vorwärts Bielitz gegen Sila Gieſchewald bringen wir in der 
nächſten Ausgabe unſeres Blattes. 


Freie Turner Kattowitz Reſ. — N. K. S. Sila Gieſchewald Reſ. 
4:0 (2:0). 

| Nachdem die Kattowitzer gegen dieſen Verein hintereinander 

ein paar mal den Kürzeren gezogen hatten, drehten ſie diesmal 


laugfriſtige Be ung der Arbeiter entſchieden ablehnte. 
ee offiziell mit einem Reduktions⸗ 
antrag beim Demobilmachungskommiſſar ausgerückt. Nag 
weniger als 1000 Arbeiter ſollen nach dieſem Antrage. der 
am Sonnabend beim Demobilmachungskommiſſar anlangte, 
abgebaut werden. Man hat den Antrag auf 1000 geſtellt, 
weil man weiß, daß der Kommiſſar 300 abhandeln wird, wie 

s ſonſt bei einer jeden Reduktion üblich iſt. Die Verwal⸗ 

tung wird auf 1000 beſtehen, gibt ſich aber mit 700 Arbeitern 
zufrieden. Die 700 werden fliegen, das iſt nun eine feſt⸗ 
ſtehende Tatſache. Der Demobilmachungskommiſſar iſt 
eigentlich nur ein ausführendes Organ der Kapitaliſten, die 

er mit ſeiner Perſon vor den Arbeitern ſchützt. Die Mys⸗ 
lowitzer können ſich zu dieſem Entſchluß gratulieren und wir 


Fr. Sp. V. Diana Gleiwitz — 1. N. K. S. Kattowitz 4:2 (1:2). 

Die Kattowitzer ſpielten trotz leichter techniſcher Ueberlegen⸗ 
heit nicht zielbewußt genug, um ihre Vorteile in zählbare Ex» 
folge zu verwerten. Nach dem Seitenwechſel zwingt Diana dem 
Eaſtgeber etwas mehr Tempo auf, doch Kattowitz hält dem ener⸗ 
giſchen Stürmerſpiel der Gleiwitzer nicht ſtand und bekommt in 
der zweiten Hälfte 3 Eier ins Neſt gelegt. Diana war den Eins 
heimiſchen körperlich überlegen. Der 1. R. K. S. nicht auf ges 
wohnter Höhe, teilweiſe ſogar laſch. 


R. K. S. Sila Gieſchewald — N. K. S. Sila Michalkowitz 4:0 (3:0). 


gehen nicht fehl, wenn wir ſagen, daß Myslowitz, nach der 
Stillegung N eine tote Stadt ſein wird. ö 


Es wird ſpäter gezahlt. Der Myslowitzer Magiſtrat gibt 
bekannt, gs 5 S an für geleiſtete Arbeit bei den 
Notſtandsarbeiten, von nun an nicht mehr in der Zeit von 11 
bis 12 Uhr vormittags, ſondern erſt von 14—15 Uhr nachmit⸗ 
tags. erfolgt, und zwar auf dem Be a 

des Unterſtützungstarifes für Arbeits loſe. 
1 S des Kreisausſchuſſes in Kattowitz zom 
31. Mai d. Is. werden die Unterſtützungsſätze für Arbeitslose 
erneut gekürzt. Der Myslowitzer Magiſtrat kann nach *. 
Verfügung nur noch folgende Taxen auszahlen: für Ledige 1 
Verheiratete, Mann, Frau und 1 Kind, 4 Zloty. — Für Ver⸗ 
iratete mit einer Familie von 3—5 Perſonen 6 Zloty und 
mit einer Familie von mehr als 5 Perſonen 7 Zloty wöchent⸗ 
lic. Auf Grund der, ſtets kleiner werdenden. Einkünfte der 
Stadt aus den Steuereinnahmen, und auf Grund der geringen 
ulküfe, die die Stadtverwaltung für die Verſorgung der Ar⸗ 
eitslofen zugewieſen bekommt, kann nur die oben angegebene 
Unterſtützung zur Auszahlung kommen. Alle weiteren Unter: 
tützungen fallen ſomit aus, —9. 


Schwienkochlowitz u. Amgebung 


Charlottenhof. (Einbruch in ein Lebensmit⸗ 
Ee rin) gur Nachtzeit wurde in das Lebens⸗ 
mittelmagazin des Alexander Zukra ein Einbruch verübt. 

eſtohlen wurden u. a. 30 Kilogramm Eidamerkäſe. 15 
Päckchen Weißkäſe „Alpa“, 6 Flaſchen Eſſenz, Tomte | 60 Päck⸗ 
chen Tilſiterkäſe. Der Geſamtſchaden wird auf 225 Zloty 
geſchätzt. K. 


h. 


Lipine. (40 Kilogramm Bananen fonfis- 
üer) In Eline würde ein Fuhrwerk angehalten und 
urchſucht. Vorgefunden wurden 40 8 Bananen, 
welche aus Deutſchland nach Polen geſchmuggelt worden 
ſind. Der Fuhrwerkslenker iſt nach dem Zollamt in Chorzow 
gebracht worden. K. 
J Morgenroth. blech de rt durch Brandſtiftung.) 
n einer Scheune bra e 
Rosch werben konnte. Der Brandſchaden ſoll unweſentlich 
ein. Nach den bisherigen Feſtſtellungen ſoll das 18 von 
bis jetzt unbekannten Perſonen angelegt worden ſein. Die 
Scheune iſt Eigentum der Verwaltung der Paulsgrube. X. 
Paulsdorf. (Die Grenzwächter als Straf⸗ 
tichter.) Der erwerbsloſe Bytomski Wilhelm betätigte 
‚Ns als Berufsſchmuggler. In der Nacht wurde B. feſtge⸗ 
amen und bei der Vernehmung von mehreren Grenz⸗ 
ern geſchlagen. Er mußte ärztliche Hilfe in Anspruch 
nehmen. Hier it die Frage erlaubt, jeit wann ijt bei uns 
die rügelſtrafe eingeführt, jeit wann dürfen. Zollbeamte 
die Schmuggler gleich beitrafen? f 2 
tube. (Familienſtreitigkeiten mi o⸗ 
ei Ein blutiger Vorfall ereignete ſich am 1. Jun, 
in der Wohnung der Familie Sobiegala. auf der ulica Kos⸗ 
eielna in Schleſiengrube, welchem der 64 jährige Blaſius Kudla 
dum Opfer fiel. An dem fraglichen Tage kam es zwiſchen dem 
Stefan und Viktor Sobiegala und dem 64 jährigen Schwieger⸗ 
Kudla zu heftigen Auseinanderſetzungen, welche bald in 
Tätlichteiten ausarteten. Im Verlauf der Streitigkeiten wurde 
der Schwiegervater ſehr ſchwer mißhandelt. Derſelbe begab ſich 
alsdann nach ſeiner Wohnung, um das Blut zu entfernen und 
einen Notverband anzulegen. In der Wohnung angelangt, 


dach der alte Mann bewußtlos zuſammen. Der Tod trat bald 


Snap 


U Jahn-Europa 


44) 
Regungslos verharrt Germaine im Seſſel. Ihre Augen 
ſind an den Mund des Mannes verloren, deſſen Worte ſie läh⸗ 
men, an ſeine grauen Augen, die plötzlich zwei gütevolle Son⸗ 
nen geworden find. Sie will aufſtehen. Sie ift nicht hierher 
dekommen, um ſeinem Zauber zu verfallen. Das Vaterland 
wartet!“ — ſagte Saint Brice a 

55 „Kampfflieger Brandt!“ kommt es mahnend über ihre Lip⸗ 

n. 


„Toter Kampfflieger!“ echot es ironiſch zurück. 

„Franzoſe Brandt!“ N 

„Ich lebe!“ Es klingt wie Triumph. 

Germaine erhebt ſich raſch, legt die Hand auf ſeinen Arm. 
St der Kampfflieger Brandt unwiderrufbar die Straße nach 
amaskus gegangen ...?“ 

05 Er antwortet wie aus weiter Ferne: 
dölfter Auguſt 1918...“ 

„Ein Saulus, dem die Gottheit erſchien ..“ 

Brandt lächelt herb. „Möglich...“ 1 

„Zwölfter Auguſt 18... Was geſchah damals. 

S bend ſitzt im Seſſel und verfolgt mit feinen Blicken einen 
eee der auf dem Teppichmuſter zittert. „... Was 
dein ls, geihah?... Zuweilen offenbart ſich uns die Gott⸗ 
. Er hebt ſein Geſicht auf und begegnet den drängen⸗ 
N Augen der blonden Germaine. Dann läuft ſein Blick 
ſtuder ins Leere. „Es war ein Großkampftag. Meine Kampf⸗ 
dale war im Morgengrauen aufgeſbiegen, ſechs Maſchinen. 


„Damaskus. .. ja, 


he Trommelfeuer hörte auf. Unſre Diviſionen unter uns 
unten zum Durchbruch an. Sieben feindliche Flieger idolten 


5 entgegen... wir verbiſſen uns ineinander wie tolle Hunde. 
Voſchinengewehre raſſelten, Flugzeug um Flugzeug ſackte in die 
ieſe wie zerplatzende Sterne. Zum Schluß behaupteten zwei 
an das Luftfeld: der Deutſche und id! Zwei haſſende, mord⸗ 
illige Menſchen im hohen Lichtraum. ..“ 


Feuer aus, welches in kurzer Zeit 


1 


2 


den Spieß um und ſchlugen die Einheimiſchen in überlegener 
Weiſe 4:0. Die neue Auſſtellung der Freien Turner ſcheint ſich 
demnach zu bewähren obwohl geſtern noch zwei der beſten Leute 
fehlten. Der eingeſtellte Erſatz bewährte ſich jedoch ſehr gut. 


Fußball. 
Freier Sportverein Ne — R. K. S. Jednosc Königshütte 
26 (3:3). 

Die zahlreichen Zuſchauer bekamen bis zur Pauſe ein voll⸗ 
kommen oſſenes Spiel zu ſehen. Die Gäſte gelangen, nachdem 
ſie zwei Chancen ausgelaſſen haben, durch einen Kopfball und 
kurz darauf durch ein aus dem Gedränge getretenen Vall mit 
2:0 in Führung. Königshütte läßt nicht locker und erzwingt 
nicht nur den Ausgleich ſondern ſogar das 3:2. Doch nicht lange 
währt die Freude. Denn kurz vor der Pauſe zieht Beuthen noch⸗ 
mals gleich. Doch nach dem Wechſel iſt es mit dem Steh⸗ und 
Stellungsvermögen der Gäſte aus. Jednosc kommt nach kurzer 
Dauer zum 4. und 5. Treffer. Noch einmal flackert es bei den 


Beuthenern auf, als ſie durch einen ſchönen Kombinationszug 
das 5:4 herſtellen können. Doch als Jednosc das halbe Dutzend 
voll macht, war es mit der Kunſt vorbei. 
pfiff der ſehr ruhig und unbeirrbar 
Gen. Penczek⸗Kattowitz das Spiel ab. 


Bei dieſem Stande 
arbeitende Unparteiiſche 


ein. r Tote wurde in die Leichenhalle des dortigen Spitals 
eingeliefert. Die Polizei hat in dieſer Angelegenheit weitere 
Ermittelungen eingeleitet. 1. 


Pleß und Amgebung 5 


Goczalkowitz. (Eigenartiger Unglücksfall.) Er 
hebliche Verletzungen erlitt der 59 jährige Jan Solich aus Go⸗ 
czalkowitz, welcher von einem, mit Zicgelſteinen beladenen, 
Handwagen Quetſchungen davontrug. Solich wollte mit den 
Ziegelſteinen von Pleß wach Goczalkowitz fahren. Auf einem 
Abhang geriet der Wagen in volle Fahrt. Der alte Mann kam 
zu Fall, ſo daß er Beinbrüche erlitt. Der Verunglückte wurde, 
mittels Auto, nach dem nächſten Kranlenhaus überführt. x. 

Nikolai. Es iſt paradex, daß die Schmarotzer am Volkstum 
das Geld verpraſſen, während der andere Teil des Volkes 
dadurch dem Hunger zugetrieben wird. Kein Menſch, kein 
Geſetz iſt da, daß dem verbrecheriſchen Treiben Einhalt gebietet. 
Die Erwerbsloſen werden ſchon wie Sklaven behandelt. Eſſen 
bekommen ſie nur dann, wenn ſie ſchon genügend vorher bei der 
Gemeinde auf „Konto“ gearbeitet haben. Schämt ſich jemand, 
ſchmutzige Arbeiten auszuführen, wird demſelben ſofort die 
Legitimationskgrte der, Arbeitsloſenkſche entzogen, er kinn ver⸗ 
hungern. Der A bekommt, wenn er das nötige Glück 
hat, noch das Eſſen. Schlimmer iſt es, wenn ein Kamerad 
arbeitet und keine Löhnung ausgezahlt bekommt, wie das z. B. 
der Fall bei der Firma Büſchel iſt. Dort haben die Arbeiter 
ſchon ſeit zwei Monaten keine Löhnung erhalten. Die Leute 
leiden aus dieſem Grunde große Not, denn aus der Arbeitsloſen⸗ 
küche gibt es nichts, ebenſo keine Unterſtützung. Hoffentlich 
genügen die Hinweiſe um hier Abhilfe zu ſchaffen. b. 


—— — 


Rybnik und Umgebung 

Kokoſchütz. (Der geſtohlene Ventilator.) Aus 
der Reſtauration des Gaſtwirts Franz Gorywoda wurde ein 
Ventilator geſtohlen. Vor Ankauf wird polizeilicherſeits 
gewarnt! x. 


— 


Germaine ſitzt im Seſſel, ihre Augen brennen in das Ge: 
ſicht des Mannes hinein, der ſchon längſt von ihrem Herzblut 
Beſitz ergriffen hat. 

„Wir umkreiſten einander, umlauerten uns, ſtießen immer 
wieder hinter deckenden Wolkenfetzen hervor zur tötlichen Ent⸗ 
scheidung... Plötzlich, ich brach aus einer Wolken wand her⸗ 
aus, dicht vor mir ſah ich den Deutſchen ſchweben, ein wenig 
unter mir, unfehlbar in meine Hand gegeben, in fünf Sekunden 
abzunicken ...“ 

„Sie ſchonten Ihren Gegner!“ ruft Germaine hingeviſſen 
aus. 
Brandt lacht leiſe, in Erinnerung verloren. „Nein, mich 
packte ein wahnwitziger Einfall! Ich wollte meinen Gegner 
ſehen von Angeſicht zu Angeſicht! Meine Maſchine war ſchnel⸗ 
ler als die andre, brutal rauſchte mein Vogel hinter dem Deut⸗ 
ſchen her, ich erreichte ihn! Jetzt flog ich mit ihm Seite an 
Seite! Zum Greifen nahe! Unſre Augen fielen ineinander wie 
Blitze! Helle, junge Augen hatte der Deutſche! Strahlende Au⸗ 
gen! Knabenaugen! Was kann man in Sekunden nicht alles 
ſehen! Hände hier und dort am Maſchinengewehr! Einer von 
uns beiden mußte dran glauben...“ 


„Wahnſinnige Luft am Todesſpiel. .“ ruft Germaine Teife 


„Schon riß ich meine Maſchine herum, den Deutſchen zu 
rammen! Die Mordluſt ließ mich vergeſſen, daß ich damit mein 
eigenes Todesurteil besiegelte. Plötzlich... ich fühlte den 
Brand der Morgenſonne im Geſicht — der Himmel ſchien auf 
geriſſen — Ewigkeit ſtreifte mich! Da ſtreckte ſich mein Arm 
ſtracks in die Luft! Jubelnd! Den Deutſchen zu eigen! Wie 
auf Kommando auch der Arm des andren! Erkennen von Mör⸗ 


der zu Mörder ...!“ 4 
Germaine preßt die Hände gegeneinander, Zärtlich fragt 


fe: „Der Haß hatte keine Macht mehr .. 


Brandt locht ſein tiefes, ironiſches Lachen. N 
war von Sonne und Aether verſchluckt! Wir fühlten unſer 
Menſchſein! Und unſte Motore brummten dazu den Lobge⸗ 
ſang. Nebeneinander flogen wir, der Deutſche und ich Lang⸗ 
ſam löſten wir uns in Kurven voneinander, aber unſre Augen 
und Hände grüßen noch lange!“ Immer noch tönt ſein warmes 
Lachen, das aus der Tiefe eines unerſchütterlichen Herzens her⸗ 
aufklingt. N 


aus 


Die Wojewodſchaft hat den Antrag der Gemeinde, 


„Haß? Der 


Wir hatten Gieſchewald von vornherein die größeren Sie⸗ 
gesausſichten eingeräumt, aber niemand hat den Michalkowitzern 
eine ſo einwandfreie Niederlage prophezeien können. Geſchwächt 
durch den fehlenden Mittellauf ſtand die Hintermannſchaft auf 
verlorenem Poſten. Gieſchewald, von Spiel zu Spiel beſſer 
werdend, ſchnürte ihren Namensvetter zeitweiſe direkt ein. Von 
Michalkowitz hatten wir uns mehr verſprochen. Schiedsrichter 
Ittner⸗Ruda gerecht, aber nicht energiſch genug. 

Die Reſerven beider Vereine trennten ſich mit dem Ergeb⸗ 
nis von 4:2 (2:2) für Gieſchewald. > 
R. K. S. Sila Eichenau — N. K. S. Sila Jauom 2:1 (2:1). 

Durch dieſen Sieg iſt die Eichenauer Mannſchaft an die 
vierte Stelle der Tabelle heraufgerückt. Schiedsrichter Gen. 
Kecka war aus unbekannten Gründen nicht erſchienen. Die 
Spielführer einigten ſich jedoch unter Leitung eines anderen 
Unparteiiſchen auf Verbandsſpiel. Die 200 Zuſchauer ſahen ein 
flottes Spiel beiderſeits und ſehr oft hing der Ausgleich in der 
Luft. Torſchützen für den Sieger: Anders und Nowak. 

N. K. S. Tur Schoppinitz — N. K. S. Naprzod Bittkow 3ꝛ3 (2:1). 

Ein erbitterter Kampf zweier gleichwertiger Gegner. Von 
Anfang bis Ende in einem ſtark forcierten Tempo durchſpielend, 
gaben beide Mannſchaften ihr Beſtes her. Doch für keinen reichte 
es zum Sieg. Schiedsrichter Michallik⸗Gieſchewald ſehr korrekt. 


Bier, (Diebſtahlschron ik.) Aus dem Kolonial- 
warengeſchäft des Alois Nawrat wurden eine Menge Zucker⸗ 
waren, 20 Paar Knöpfe, ſowie Spielwaren, im Werte von 30 
Zloty geſtohlen. — In der Nacht zum 1. Juni ſtahlen aus einer 
Scheune in Gorzytz unbebannte Spitzbuben 5 Säcke mit Zement, 
mit der Aufſchrift „Portland Goleszow, Fabryla Cementu 50 
Kilogramm“. Der Schaden beträgt in dieſem Falle 45 Zloty. 
In beiden Fällen gelang es den Spitzbuben, unerkannt mit der 
Diebesbeute zu entkommen. Vor Ankauf wird gewarnt! x. 

Rydultau. (4500 Zloty Brandſchaden.) In⸗ 
folge Funkenauswurf aus einem defekten Schornſtein brach 
in dem Hauſe der Thereſe Bialek Feuer aus, durch welches 
das Wohnhausdach ſowie Stroh: und Heuvorräte vernichtet 
wurden. Der Brandſchaden wird auf 4500 Zl. beziffert. X. 


Tarnowitz und Amgebung 


Alt⸗Chechlaun. (Zjähriger Knabe vom Er⸗ 
trinken gerettet) In einem unbewachten Moment 
fiel in der Ortſchaft Alt⸗Chechlau der Zjährige Knabe Paul 
Kaminsti in einen Teich. Dex Junge 
Vater noch rechtzeitig, jedoch in bewußtloſem Zuſtande ge⸗ 
rettet werden. 


Wie es heißt, ſoll keine Lebensgefahr be⸗ 
ſtehen. 8 i r. a 
Swierklanſeg. [(Einführung von Markttagen.) 


zwecks Ads 
haltung von Markttagen genehmigt. Seit dem 1. Juni d. Is, 
finden die Märkte jeden Mittwoch auf dem Platz vor der Kirche 
ſtatt. Standgeld wird nicht erhoben. 


3 kaufen oder verkaufen? 
Angebote und In tereſ⸗ 
jenten verſchafft Ihnen 
ein Inſerat im 
FF VERTEEE EN 


„Volkswille“ 


Dos Tiſchtelephon läutet dazwiſchen. Während Brandt in 
den Apparat ſpricht, ſitzt Germaine da, hingegeben an ihre 
wunderlichen Gedanken. Warum — denkt ſie, erzählt er mir 
ſein Damaskus, das er ſicher noch keinem fremden Ohr anver⸗ 
traut hat.. Ich bewundere Ihr menſchliches Herz“, lächelt fie 
Brandt zu, als er vom Tiſch zurückkommt. 


Schlagartig hat er wieder fein unduldſames Geſicht. „Aber 
morgen im Parlament, Germaine de Vaſſancourt, würden Sie 
vermutlich begeiſtert der Mobilmachung zuſtimmen, nicht wahr? 
Kann man mit demſelben Atemzug die Menſchlichteit bewun⸗ 
dern und den Krieg verteidigen? Sie huldigen einem Pas 
triotismus, der genährt wird von tragiſcher Luft am Untergang!“ 

Germaine will ſich zur Wehr ſetzen. „Wollen Sie mich mit 
Ihrer Ironie entwaffnen? Die ganze Welt ſoll Ihnen gehorchen! 
Soll ich auch unter Ihre Botmäßigkeit kommen? Vor Ihrer 
Anerſättlichteit kann man Furcht haben!“ Sie jagt das halb 
lachend, halb unwillig. 

Brandts ſpöttiſcher Blick reizt ſie noch mehr. „Was fordern 
Sie denn eigentlich, Herr Brandt! Sie verachten, jeder Fran⸗ 
zoſe weiß das, hohnvell Miniſterſeſſel, Sie zucken hochmütig die 
Schulter über Parlamentsbeſchlüſſe, Sie ſchweißen die Gewerk⸗ 
ſchaften eines Erdteils zu einer Organiſation zuſammen und 
keiner ahnt, zu welchem Endziel Ihnen dieſes Werkzeug dienen 
wird! Sie machen es Ihrer Mitwelt hölliſch ſchwer! Streben 
Sie nach Untiefen oder ſtolzen Höhen? Sicher ſchweb: Ihnen 
aber vor, der Erde eine neue Religion einzuimpfen!“ 

„Eine neue Religion!“ Brandt ergreift unvermutet und 
leidenſchaftlich ihre Lände. „Und Sie bringen nicht den Mut 
auf, an mich zu glauben!“ 

„Wenn Sie nun ihr Herz an ferne Unwirklichkeiten gehängt 
hätten ...“ wehrt ſie ſich von neuem. 

„Meine Idee iſt kälteſte Wirklichkeit. Die Erſten ſind immer 
die Geopferten. Morgen oder übermorgen ſchlagen ſich vielleicht 
die Menſchen an ihre Stirnen: warum kommt die Erkenntnis io 
ſpät! Warum 115 erſt das Ende unſre blinden Augen öffnen!“ 

Germaine hat ihm willig ihre Hände überlaſſen. Kine 
Sie denn nicht, daß ich in Sorgen bin, 8 1 
Sotge! Deshalb bin ich zu Ihnen gekommen! Sie ce 
Ihr Leben, wenn Sie verſuchen ſollten. * Fut 3 
Staates in den Arm zu fallen der Autorität des 


(Fortſetzung folgt.) 
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. Bielitz, Biala und Amgegend 


Bielitz und Amgebung 


1 Aus der Bielitz⸗Bialaer Arbeiterbewegung. 
Am Donnerstag, den 2. Juni, fand im Arbeiterheim 
eine Plenarſitzung der Gewerkſchaftskommiſſion ſtatt, bei wel⸗ 
cher über die Verſchlechterung der Sozialgeſetzgebung, Ver⸗ 
kürzung der Arbeiterurlaube, Kürzung der Arbeitsloſen⸗ 
unterſtützung, unerhörte Lohnkürzungen, Verweigerung des 
Abſchluſſes von Lohnverträgen durch den Induſtriellenver⸗ 
band uſw. und die überaus traurige Lage der Arbeiter⸗ 
klaſſe beraten wurde. Nach längerer Diskuſſion wurde fol 
gende Reſolution beſchloſſen: Die am 2. Juni d. J. tagende 
Gewerkſchaftskommiſſion für Bielitz⸗Biala und Umgebung 
erklärt, daß die durch die Regierung geplante Reduzierung 
der Arheiterurlaube im Bergbau, in der Hütten: und Tex⸗ 
tilinduſtrie eine weitere Verſchlechterung der ſchwierigen 
Lage der Arbeiterklaſſe und ein Geſchenk an die Kapitaliſten 
bedeutet. Es iſt klar, daß, wenn es den Unternehmern der 
genannten Induſtrien gelingt, den Arbeitern den Urlaub 
zu nehmen, daß dann die Unternehmer der anderen In⸗ 
duſtriezweige ſich ebenfalls bemühen werden, ihren Arbei⸗ 
tern den Urlaub zu rauben. Deshalb erhebt die Plenar⸗ 
ſitzung der Kreisgewerkſchaftskommiſſion den allerenergiſch⸗ 
ſten Proteſt gegen die geplante Beſeitigung der Arbeiter⸗ 
urlaube und erklärt, daß, falls die maßgebenden Faktoren 
von ihrem Vorhaben nicht ablaſſen ſollten, ſie die geſamte 
Arbeiterklaſſe zu dem allerſchärfſten Abwehrlampfe gegen 
die kapitaliſtiſch⸗anatoriſchen Gelüſte aufrufen wird. 

In Angelegenheit der geplanten Einſtellung der Not⸗ 
ſtandsunterſtützung (Dorazna) an die Arbeitsloſen erhebt 
die Gewerkſchaftskommiſſion den ſchärſſten Proteſt gegen 
dieſe Abſicht und erklärt, daß es die Pflicht der Regierung 
iſt, für die Arbeitsloſen zu ſorgen, ihnen Arbeitsgelegenheit 
zu verſchaffen und im Falle dies nicht möglich iſt, denſelben 
eine ausgiebige Anterſtützung auf die ganze Dauer der Ar⸗ 
beitsloſigkeit zu gewähren. Im Falle die aufgeſtellten 
Poſtulate nicht berückſichtigt werden jollten, werden die heu⸗ 
tigen Machthaber für alle eintretenden üblen Folgen die 
vollſte Verantwortung übernehmen müljen., 

„Die Plenarſitzung der Gewerkſchaftskommiſſion ſpricht 
ihre Mißbilligung gegen die Behandlung der Arbeitsloſen 
aus, welche mit Polizei⸗Gummiknüppeln bearbeitet wurden, 
als ſie gegen die niedrige Bezahlung von 40 Groſchen per 
Stunde beim Lobnitzer Tatſperrenbau proteſtierten. Oben⸗ 
drein wurde den Arbeitsloſen gedroht, falls ſie die Arbeit 
mit dem 40⸗Groſchen⸗Stundenlohn nicht annehmen werden, 
ihnen die Notſtandsunterſtützung entzogen wird. Gegen 
eine ſolche Behandlung muß der energiſcheſte Proteſt er⸗ 
hoben werden! — Die Gewerkſchaftskommiſſion proteſtiert 
auch auf das Energiſcheſte gegen die Schikanierung ihrer 
Vertreter und gegen die Verſammlungsverbote durch die 
Bialaer und Teſchener Bezirkshauptmannſchaften. 

Die Gewerkſchaftskommiſſion erklärt, daß die Klaſſen⸗ 
. ſich mit der ganzen Energie und Entſchloſſen⸗ 

it gegen die kapitaliſtiſch⸗⸗ſanatoriſchen Angriffe zur Wehr 
legen werden. 8 


Der Arbeiterſekretär Suchy geſtorben. Der langjährige 


Arbeiterſekretär Suchy der Bielitzer Ortsgruppe der Textil⸗ 


arbeiter iſt nach einem ſchweren Krankenlager am Sonntag 
früh im Bielitzer Krankenhaus verſtorben. Die Beerdigung 
findet am Dienstag, den 7. Juni, nachmittags, vom Bielitzer 
Spital aus, ſtatt. Wir bitten die Freunde und Genoſſen ſich 
recht zahlreich an der Beerdigung zu beteiligen. 

Schauturnen 18. und 19. Juni 1932. Seit jeher war 
es das Beitreben der techniſchen Leitung des Arbeiterturn⸗ 
vereins von Bielitz geweſen, zu ihrem Sportfeſt immer das 
Schönſte, Neueſte, vor allem aber das Beſte zu bringen. Um 
allen Anforderungen des ſportliebenden Publikums gerecht 
zu werden, ſind alle Abteilungen mit den Proben und Vor⸗ 
bereitungen ſchon längere Zeit vollauf beſchäftigt. Im 
Turnen, Sport und Spiel wird den Beſuchern ein ab⸗ 
wechſlungsreiches und intereſſantes Bild geboten werden. 
Auf die Einzelheiten des Programms werden wir noch 
ſpäter genauer eingehen, doch möchten wir nicht verjäumen, 
alle Freunde und Sympathiker des Arbeiterſportes ſchon 
heute auf das Sportfeſt aufmerkſam zu machen. 


5 Das Photo zeigt den Augenblick des Abſchuſſes eines Torpedo 
Linien halblinks vor dem Torpedo zeigen die Schwimmrichtung 


Mul Arbeiter und Arbeiterinnen ber Serfilinduffte 


Die Kapitaliſten der ganzen Welt haben durch ihre 
falſche Wirtſchaftspolitik die Weltwirtschaft an den Ruin 
gebracht. Die Kapitaliſten ſehen ihre letzte Rettung in der 
größeren Ausbeutung der Arbeitskraft und niedriger Ent⸗ 
lohnung der Arbeiterſchaft. Durch dieſe Methode wird die 
Wirtſchaftskriſe immer mehr verſchärft, denn die Lebens⸗ 
mittel und die erſten Bedarfsartikel ſteigen im Preiſe. 
Die Textilunternehmer von Bielsko und Biala haben 
den Raubzug gegen die zum Leben 
Löhne der Textilarbeiterſchaft mit der Kündigung des Kol⸗ 
lektivvertrages begonnen. Die Vertreter des Induſtriellen⸗ 
Verbandes fanden es diesmal nicht der Mühe wert, mit 
den Vertretern der Arbeiterſchaft über einen neuen Kollek⸗ 


nicht ausreichenden | werkſchaften, die entweder 


ſtrie ſind derzeit keine 20 Prozent der einſt geweſenen Ar⸗ 
beiterſchaft beſchäftigt. Nicht beſſer ſieht es in der Jute⸗ 
induſtrie aus. Trotz Reduzierung der Löhne durchſchnittlich 
um 8 Prozent wird weiter kurz gearbeitet, neue Entlaſſun⸗ 
gen wurden angekündigt. Die Textilunternehmer haben 
den Kampf begonnen und werden denſelben weiterführen, 
die Löhne den Arbeitern abbauen, damit dieſe wehr⸗ und 
mutlos gemacht werden. Dazu benützen die Kapitaliſten Ge⸗ 
von den Behörden oder aus 
anderen Quellen unterſtützt werden, um die Solidarität 
der Arbeiterſchaft zu zerſchlagen. — 

Dem Kampfe gegen den Lohnraubzug kann nur die 
freie Gewerkſchaft mit Erfolg entgegentreten, wie dies die 


tivvertrag zu verhandeln. Den Unternehmern wurde freie Klaſſengewerkſchaft ſeit Jahren am hieſigen Platze bewieſen 


Hand gelaſſen, mit ihrer Arbeiterſchaft individuelle Ver⸗ 
träge abzuſchließen. Die Textilunternehmer wollen durch 
die herrſchende Arbeitsloſigkeit der Arbeiterſchaft ſkandalböſe 
Arbeits⸗ und Lohnbedingungen aufdiktieren. In Betrieben, 
wo die Arbeiterſchaft in der Klaſſengewerkſchaft organiſiert 
iſt, iſt es gelungen, einen Großteil der Löhne zu retten. 


hat. Damit es allen möglich iſt, die noch nicht Mitglieder 
der Klaſſengewerkſchaften ſind, derſelben beizutreten, hat 
der Vorſtand der Textilarbeiter⸗Ortsgruppe Bielitz be⸗ 
ſchloſſen einen Werbemonat in der Zeit vom 1. bis 30. Juni 
einzuſchalten, wo keine Einſchreibgebühr geleiſtet werden muß. 

Genoſſen und Genoſſinnen! Die Zukunft liegt in eurer 


And trotz der abgebauten Löhne iſt keine Beſſerung, ſondern [Hand. Durch Organiſation in der freien Gewerlſchaft, durch 


eine Verſchlechterung eingetreten. In der Schafwollindu⸗ 


— 


Die Direktion der deutſchen Familienſchule in Bielitz 
gibt bekannt, daß die Anmeldungen für das neue Schuljahr 
1932⸗33 am 13., 14. und 15. Juni, nachmittags von 4—6 Uhr 
entgegengenommen werden; dabei iſt der Tauf⸗ und Ge⸗ 
user vorzuweiſen. Die Anmeldungen können nur 
durch die Eltern oder deren geſetzliche Vertreter (auch ſchrift⸗ 
lich) erfolgen. Aufgenommen werden nur Mädchen, die der 
geſetzlichen Schulpflicht genügt haben. Nähere Auskünfte 
werden in der Kanzlei (Kozielec 7, Hofgebäude 1. Stock) 
bei den Anmeldungen bereitwilligſt erteilt. 


Diktatur oder die Peſt des Gehorſams. 

Es fit die Eigentümlichkeit jeder Diktatur, daß in ihr 
die Regierungstätigkeit zu einer Handlung wird, deren 
Gründe dem Staatsbürger unzugänglich bleiben müſſen. Oft 
wird überſehen, daß dieſer geforderte und erzwungene 
ſtumme Gehorſam aus einem Erfordernis der Diktatur, das 
5 freilich erſt möglich macht, zu einer ſelbſtſtändigen Er⸗ 
ſcheinung wird, die keine Grenzen findet und das ganze 
öffentliche und private Leben in ihren Bann ziehen muß. 
Die Formen, die das Autoritätsprinzip dabei annnimmt, ſind 
viel mehr als eine Angelegenheit der eben gerade davon Be⸗ 
troffenen. 

Gewiß, es gibt keinen Staat, am wenigſten den ſoziali⸗ 
ſtiſchen, der nicht Gehorſam fordert und fordern müßte, vor 
allem Gehorſam gegen das Geſetz. Aber es iſt eben eine 
Notwendigkeit der Diktatur, daß ſie mehr fordert und mehr 
fordern muß: ſtumme Zuſtimmung, eine Abart des Gehor⸗ 
ſams, die ein Uebel iſt und aus einer Krankheit des Bürgers 
zu einer des Staates wird. 3 

Wenn man will, daß das Regieren als eine Art Offen: 
barung aufgefaßt wird, wenn man wünſcht, daß die Zuſtim⸗ 
mung die einzige Form der Volksmeinung ſei, dann kann 
man zwar diefe Art des Denkens, dieſe Art des Schweigens 
verordnen als eine bittere Medizin, die der Schwächere 

ſchlucken muß; aber man überſieht leicht, daß man damit 
mehr nimmt, als man zu nehmen glaubt, vielleicht auch 
mehr, als man nehmen mollte, 

Darf man noch darüber ſprechen, ob ſie gut iſt, ob ſie 
nützlich iſt, dieſe gewaltſam verordnete Erſchlaffung und 
Bettruhe des Geiſtes? Es läßt ſich kaum überſehen, wie 
weil die Folgen der dekretierten Meinung und Geſittung 
gehen Aber ſie können nicht gut ſein. Es geht um mehr 
als um konfiszierte Zeitungen, um Spitzeltum und um die 
Staatspoſten, die nicht der beite, ſondern der beſtgeſinnte er⸗ 
hält Es gibt kein beſſeres Mittel als die Knechtung der 
Meinung, um mit der Urteilskraft eines Volks auch ſeine in⸗ 
nere Kraft zu zerſtören. 

Es muß einmal geſagt werden, daß alle verordnete 
Weisheit ein Unglück iſt, ein Unglück jedes Kaſernenſyſtems 
der Geſinnung, ein Unglück jede Zwangsjacke der Denk⸗ 
fähigkeit. N 


Bee i Der Torpedo fliegt 


von Bord eines englischen Kriegsſchiffes. Die beiden weißen 
zweier vorher aus dem Rohr entlaſſener Geſchoſſe. Im Hinter⸗ 


grund ein Torpe doboot als Ziel. 


Klaſſenkampf, kann eure Zukunft, eure Lage verbeſſert werden. 


Ein Unglück nicht nur für die Unbotmäßigen, die man 
ſtraft, ein Unglück auch für die Fügſamen. Denn wer nicht 
denken darf, der verdummt. Iſt das Speichellecken der Weg 
zum Brot, ſo wird es leicht zum täglichen Brot. Ein Kaſtra⸗ 
tentum des Geiſtes, iſt es auch anfangs nur aufgeſchminkt, 
muß ſchließlich echt werden. A 

Man kann ſich auch an die Dummheit gewöhnen, beſon⸗ 
ders dann, wenn man von ihr lebt. N. 


Arbeiter: oder Adelspartei? 
Das wahre Geſicht der Nationalſozialiſten. 

Wir leſen im Berliner „Vorwärts“: 

Aus dem neu erſchienenen Mitgliederverzeichnis des 
preußiſchen Landtages ſtellen wir feſt, daß die nationalſozia⸗ 
liſtiſche Fraktion von der Spitze her ſolgende ariſtokratiſche 
Gliederung aufweiſt: 

Ein Prinz: Auguſt Wilhelm, Prinz von Preußen. 

Drei Freiherren: Freiherr v. Eltz⸗Rübenach, Freiherr v. 
Gregory, Freiherr v. Kanne. 

in Graf: Graf v. Helldorf. 

Drei ſonſtige Adelige: v. Neindorff, v. Wedel⸗Parlow. 

v. Woyrſch 


Die Aristokratie hat es danach ſehr gut verſtanden Une 


ſchluß an dieſe „Arbeiterpartei“ zu finden! 

ür rührſelige Tanten beiderlei Geſchlechts verbreitet 
die Nazipreſſe die ſentimentale Nachricht, daß der Prinz 
Auwi zuguniten verwundeter SA.⸗Leute auf ſeine Diäten 
verzichtet habe. Nachdem ſein Herr Papa beim Hohenzollern⸗ 
vergleich ein Vermögen von ſchätzungsweiſe 125 Millionen 
Mark, davon 15 Millionen Mark in bar, Reſt hauptſächlich 
in landwirtſchaftlichen Grundſtücken und ſtädtiſchen Miete⸗ 
häuſern, herausgepreßt hat, iſt ein Verzicht auf ganze 7500 
Mark im Jahr allerdings eine Heldenleiſtung. Als ſeinen 
Wohnſitz gibt der Herr übrigens an: Villa Liegnitz, Pots⸗ 
un am Auf Stroh ſcheint er noch nicht ſchlafen zu 
müſſen! 


Abenteuerliche Heimkehr eines „Kriegsgefallenen“. 

Der deutſche Generalkonſul in Neapel hat an den Bür⸗ 
germeiſter von Endingen im Schwarzwald folgendes Tele⸗ 
gramm geſchickt: „Daubmann hier eingetroffen. Eltern ber 
nachrichtigen. Deutſches Generalkonſulat.“ Der Name 
Oskar Daubmann ſteht auf dem Gefallenendenkmal des 
Städtchens Endingen mit dem Vermerk „Gefallen in der 
Sommeſchlacht, Jänner 1916“. Die Eltern des Kriegers 
hatten ſchon vor acht Jahren ein Telegramm erhalten mit 
den Worten: „Oskar lebt und iſt in Afrika.“ Jetzt iſt das 
Telegramm aus Neapel, das man zuerſt für eine Irre⸗ 
führung hielt, durch einen einen Brief aus Palermo beſtätigt 
worden, der bei den Eltern eingetroffen iſt und die Hand⸗ 
ſchrift des Sohnes trägt. 

In dieſem Brief ſchreibt Daubmann ſeinen Eltern, daß 
er nach einem Marſch von 5000 Kilometer in Palermo ein⸗ 
getroffen ſei. Wo ſich der Verſchollene aufgehalten hat, teilt 
er nicht mit. Er ſchreibt, er ſei im Jänner 1916 in der 
Sommeſchlacht ſchwer verwundet in franzöſiſche Gefangen⸗ 
ſchaft geraten. Nach ſeiner Heilung habe er einen Flucht⸗ 
verſuch unternommen und dabei einen Poſten erſchlagen. 
Darauf ſei er zu zwanzig Jahren Zuchthaus verurteilt wor⸗ 
den. Zur Verbüßung der Strafe ſei er nach Afrika trans⸗ 
portiert worden. Es ſei ihm jetzt gelungen, nach einem 
Marſch von 5000 Kilometer die Küſte zu erreichen und ein 
Schiff nach Palermo zu beſteigen. 

Daubmann iſt nun inzwiſchen, wie das Telegramm des 
deutſchen Konſuls beweiſt, in Neapel eingetroffen. 


Wo die Pflicht ruft!“ 


Wochen⸗Programm des Vereins Jugendl. Arbeiter, Bielsko. 
Montag, 6. Juni, 5 Uhr nachm.: Handballtraining. 

6 Uhr abends: Bezirks⸗Vorſtandsſitzung. g 
Dienstag, 7. Juni, 7 Uhr abends: Geſangſtunde im Tivoli. 
Mittwoch, 8. Juni, %6 Uhr abends: Mädchen⸗ Handarbeit. 
Donnerstag, 9. Juni, 5 Uhr nachm.: Handballtraining. 
Sonntag, 12. Juni, 7 Uhr abends: Vorſtandsſitzung. 

Näheres an der Anſchlagtafel im Vereinszimmer. 


Achtung, Parteigenoſſen! Am Dienstag, den 7. Juni l. 
J.; findet um 6 Uhr abends im Arbeiterheim die konſti⸗ 
tuierende Bezirksvorſtandsſitzung der D. S. A. P. Teſchner 
Schleſiens ſtatt. Die gewählten Genoſſen werden erſucht, 
beſtimmt zu erſcheinen. 


AU SNNRRUUNURENEUUNRT 


Genoſſen! Eotate, in weichen 


Cokale, in welchen 
Euer Kampforgan der 
„Bolkswille“ aufliegt und verlangt denſelben! 
BELLEVUE 
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Kleinigkeiten werden Senſationen 


Ein Beſuch in der Redaktion der Rem York Times — Das Bolt der Zeitungsverkänfer 


Ein Mann kommt haſtig auf einen Zeitungsſtand zu, reißt 
einige Münzen aus der linken Hoſentaſche und ſchreit laut in 
den Laden hinein: „Die Morgenzeitung! 1 

„Noch nicht da, Sir!“ ruft der Händler zurück. Der Mann 

impft und haſtet weiter. 1 ö 

5 30 ſehe as die Uhr, es iſt fünf Uhr am Nachmittag. Zu 
dieſer Stunde pflegt man in den großen ameritaniſchen Städten 
ſchon die Morgendlätter zu verkaufen. Dieſes kleine Inter⸗ 
mezzo zeigte mir deutlich das amerikaniſche Weſen; ich weiß, 
der haſtige Mann hatte eine velle Stunde in der langſam da⸗ 
hintreibenden Tramway geſeſſen, im nächſten Augenblick aber 
will er wieder im amerikaniſchen Tempo ſein und Tage voraus 
leben. a 8 : 

Bald werden die Zeitungsjungen, einſt das ſagenhafte 
Sprungbrett der Millionärkarrieren, heute der Romantik eines 
romanhaften Auſſtiegs beraubt, ihre Morgenblätter auf das 
Straßenpflaſter werfen, große Steine darauf legen und zu brüllen 
anfa . s ; 

war verſteht fie im Anfang nicht. Sie ſchreien: „Mornin'! 
peip“, man müßte das morningpipe“ ſchreiben, alſo Morgen⸗ 
pfeife; in Wirklichleit meinen ſie aber Morningpaper. Die 
Morgenzeitung. 18 

Natürlich das „paper“ iſt ihnen ſchon zu umſtändlich 

und zu lang; “ 

ſie erfinden kurz ein neues Wort; von ſolchen neuen Wörtern 
gibt es heute bereits einige tauſend, bald werden es fänf⸗ und 
zehntausend ſein, die ſelbſt ein Engländer unmöglich verftehen 
kann. f 

Außerhalb des Times Squares, dem kurzen Stückchen, 
Rummelplatz Neuyorks, wo ſich hunderttaufende Menſchen zu⸗ 
ſammendrängen, während einige hundert Meter weiter oben und 
unten die Straßen ſonderbar leer und einſam ſind, gibt es wenig 
fliegende Zeitungsboys. Das Geſchäft haben ihnen die kleinen 
Papierhandlungen weggenommen; ſie haben auf einer primitiven 
Kiſte außerhalb des Ladens alle Zeitungen liegen; niemand 
beaufſichtigt ſie; zwei Cents für ein Blatt iſt wenig, wer wollte 
zwei Cents ſtehlen? Man wirft das Geld hin, nimmt ſich eine 
Zeitung und geht. 

Mit einem ungeheuren organiſatoriſchen Aufwand hat 

die Zeitung einen großen Teil des Geſchäſtslebens an 

8 ſich zu reißen verſtanden. 925 5 

So hat die „Neuyork Times“ zum Beiſpiel Millionen ſchön⸗ 
gebundene Broſchüren zum Verteilen gedruckt, die den Titel 
tragen „How to read your Morning newspaper?“ (Wie lieſt man 
ſeine Morgenzeitung?) Das iſt ſauberes Engliſch, denn die 
„Neuyork Times“ gilt als Zeitung mit der beiten Sprache und 
dem beſten Stil. Dieſe Broſchüre iſt ein Wegweiſer durch die 
Rubriken, erklärt an Beiſpielen die Titel und vielen Untertitel 
der Auſſätze; die Börſenachrichten, verweiſt auf den Wert der 
Neuigkeiten, des Vergnügens. Lehrt „zwiſchen den Zeilen leſen“; 
gibt Anleitungen, um mit einem Blick Sinn und Perſonen des 
Artikels zu erfaſſen. Zweifellos iſt die „Neuyork Times“ eine 
Zeitung großen Formats, mit einem Aktienkapital von zwanzig 
Millionen Dollars. a f 

Intereſſant iſt ein Beſuch in der Redaktion. 

Man zeigt uns zuerſt die große Kartothek, in der alle Per⸗ 
ſonen und alle Ereigniſſe nach Schlagworten geordnet ſind, mit 
925 entſprechenden Zeitungsausſchnitten. vn 2 uch, die 
erübergenemmenen Zeitungsartikel über Hindenburg, ebenſo 
wie über einen berühmten Schweizer Flieger Se Schober 
Bethlen und SE 0 en er RUN hinzu kommen 
n. ie Berichte der Korreſpondenten. x ö 
Ba a ae Bind kann ein Lebensbild nach amüſanten 

f und ernſten Daten zurechtgeſchrieben werden. f 

Die Sonntagsbeilagen der großen Zeitungen ſind am Mitt⸗ 
woch bereits im Satz und Donnerstag zum Verſchicken fertig. 
Die enorme Größe und das Gewicht der einzelnen Blätter ſird 
bekannt. Bekannt iſt wahrſcheinlich auch die Einſchlagskraft der 
Annoncen. Das geht ſoweit, daß förmliche Revolten unter den 
Kaufluſtigen entſtehen, wenn irgendein großes Geſchäf: einen 
beſonders billigen Verkaufstag angekündigt hat. Dann werden 
Schaufenſter von der anſtürmenden Menge zertrümmert. es gibt 
zahlreiche Verletzte. f 

Dagegen laſſen die Gehälter der Redakteure (ein Wort, das 
es hier nicht gibt) ſehr zu wünſchen übrig. Ebenſo ind die 
Honorare der freien Mitarbeiter verblüffend niedrig. Durch⸗ 
ſchnittlich ein Cent für ein Wort. Meiſt weniger. Natürlich 
gibt es Ausnahmen, deren Fonorare in die Tauſende von Dollars 
gehen. Daher erklären ſich auch die Schriftſtellereibetriebe 
irgendein gut eingeführter Autor hat ein halbes Dutzend raſch 
und gut ſchreibender Leute angeſtellt, die — Statiſtik iſt hier 


— 


Unter dem Titel „Alfred Wegeners letzte Grönlandfahrt“ it 
jetzt im Verlag Brockhaus-Leipzig das einzige Buch über die 
Forſchungsreiſe des Grazer Profeſſors Alfred Wegener erſchienen, 
der bekanntlich bei dieſer Expedition in Grönland den Tod fand, 
Unfere Aufnahmen geben einige Bilder von der Expedition, die 
vom Frühjahr 1930 bis zum Herbſt 1931 fi mit wiſſenſchaftlichen 
Meſſungen in Grönland beſchäftigte und nach umſäglichen Müh⸗ 
ſeligkeiten mit einer reichen Ausbeute heimkehrte. Links oben: 
meteorologiſche Arbeiten werden mit Hilfe eines 
Pilotballons und durch Steigenlaſſen eines 
Drachens durchgeführt; — unten: ein rieſiger Eisberg 
mit ſtarken Schmelzrinnen; — Mitte, oben; ein 


Die intereffanteften Photos von Alfred Wegeners letzter Grönlandfahrt 


alles — in der Minute jeundfeviele Worte ſchreiben, in der 
Woche ſoundſoviele und im Monat eine gewiſſe Summe, jo dog 
ſich dann Honorare bis zu zehntauſend Dollar für Romane oder 
et in europäiſchem Sinne und Fortſetzungsſerien) erzielen 
aſſen. 2 
Vor allem bei den belkannteſten Zeitſchriften, mit Millionen 
auflagen, iſt die Arbeit enorm. 

Die Druckereien und Setzereien befinden ſich meiſt 

vierundzwanzig Stunden weit draußen „auf dem Land“ 
— dort ſind die Löhne billiger und auch der Materialtransport 
koſtet weniger — während die Redaktionen meiſt in Neuyork ſitzen. 

Der Wert des Inhalts iſt dem Wert unſerer Zeitungen und 
Zeitſchriſten nie gleichzuſtellen. Hier wollen die Zeitſchriften 
gleichzeitig ein Spiegelbild des alltäglichen Lebens ſein; alles 
das, was den Tag beherrſcht, iſt beliebt, daher findet man in 
den angeſehenſten Wochenſchriften die ganz minderwertigen 
Detektivgeſchichten, die Abenteuergeſchichten der Unterwelt, Wars 
brechererzählungen, die Schilderung der amerikanischen Frau 
kehrt immer wieder, immer wieder, immer wieder lieſt man 
über jenes Mädchen etwas, das ſich Männer holt, um ſich dann 
die Kleider vom Leibe zu reißen, Zeter und Mordio zu ſchreien 
um den verblüfften Gaſt zu einer großen Schadenerſatzzumme 
oder zu einem öffentlichen Skandal zu zwingen. N 

Dagegen finden wir in den Tageszeitungen eine Fülle an 
Stoff. Für jeden etwas! iſt die Loſung; tatſächlich gibt es 
kaum ein Gebiet, für das nicht eine große eigene Beilage vor⸗ 
handen iſt. Lange Beſprechungen der Morgenpredigten der 
Geiſtlichen aller Richtungen am Sonntag folgen den ausführ⸗ 
lichen Kritiken der Theaterleute, Technik und Eheſcheidungen, 
Geſellſchaftsereigniſſe. 

Heiraten ſtehen neben⸗ und hintereinander, wobei alles 

bis zum Schuh genaueſt beſchrieben wird. 

Winzige Ereigniſſe erſcheinen in großer Aufmachung. So 
zum Beiſpiel dieſe: 

Vor dem Diſtriktrichter ſteht ein Mann wegen eines Raub: 
überfalls. Es iſt ein „Ap holder“; er hat mitten auf dem 


Broadway einem Paſſanten einen Revolver, in der Taſche ver⸗ 


borgen, an die Seite gehalten: „Geld!“ Ein Poliziſt iſt ihm cher 
in die Quere gekemmen. Der Mann hatte ein großes Schuld⸗ 
konto; Diebſtahl, Ueberfall, Schnapsſchmuggel. 
„Wie heißen Sie?“ fragt der Richter. 
„Lindbergh!“ ſagt der Angeklagte mürriſch. 
„Was Lindbergh?“ fragt der Richter. 
„Des, Charles Lindbergh!“ wiederholt der Ueberführte. 
„Sind Sie verwandt mit Lindbergh?“ — dem amerikani⸗ 
ſchen e müßte man hinzuſetzen. 
12 o!“ j 
Ein kurzes Weilchen denkt der Richter nach, dann ſagt er: 
„Sie ſind frei!“ 
Der Angeklagte ſchaut unſchlüſſig drein. 5 
„Allright!“ erklärt der Richter. „Ein Mann, der den Na⸗ 
men unjeres berühmteſten Mannes trägt, kann nicht verurteilt 
werden.“ 0 8 
Solche Zwiſchenſpiele finden ſich täglich auch in den ſerlöſe⸗ 
ſten Blättern. 
Es iſt eine ganz andere Welt, es ſind eben ganz andere 
Zeitungen, ein anderer Geiſt erfüllt ſie. Man liebt die Zeitun⸗ 


ee 


Blinde werden ſehend! 


In der Ausgabe vom 5. d. hat Dr. P. Stein über 
einen Vortrag berichtet, in dem ein Architekt Gartl⸗ 
gruber und ein Dr. Guggi ausgeführt hatten, es ſei 
möglich, das erblindete Auge durch eine Sehprotheſe 
wieder ſehend zu machen. Ich habe mich im Zuſam⸗ 
menhang damit an eine ſeltſame Begebenheit erinnert, 
die ſo recht anſchaulich dartut, wie ähnliche Spekulatio⸗ 
nen auf Blinde wirken können. 

An einem Morgen des Jahres 1930 traten bei mir zwei 
fremde Männer ein. Einer dawon war blind. Ste ſtellten ſich 


als Mitglieder einer großen reichsdeutſchen Organiſation von 


ehemaligen Kriegsgefangenen vor; ein gemeinſamer Bekannter 
hatte ihnen meine Adreſſe gegeben, ich ſollte ihnen in Wien zu⸗ 
rechthelfen. 8 

Gern. Sie waren Brüder, kamen aus dem Ruhrgebiet, aus 
der Stadt der Schlote, Gelſenkirchen. Von Duisburg über 
Frankfurt am Main und Paſſau waren ſie bis Wien durchgefah⸗ 


bizarrer Eisberg mit einem Tor; — unten: Eisdicke⸗ 
meſſung mit Hilfe eines künſtlichen Erdbebensz faſt 
150 Pfund Trinitrotoluol werden zur Exploſton gebracht. Das 
Ergebnis dieſer wichtigen Unterſuchung war, daß Grönland 
unter einer Eisdicke von über 2500 Meter liegt; — oben rechts: 
der Propellerſchlitten „Schneeſpatz“, der ſich als eines 
der wichtigſten Filfsmittel der Expedition erwies. Die Expedi⸗ 
tionsteilnehmer erblicken im Propellerſchlitten ſogar einen ernten 
Konkurrenten des Flugzeugs bei künftigen Polarexpeditjenen: — 
unten: wiſſenſchaftliche Arbeit in der Eismwüſte. Die 
beiden Forſcher Weiten und Jülg bei Schweremeſſun⸗ 
gen im Zelt. 


Der neue Präſidenk 

des franzöſiſchen Senats 

Senator Jeanneney, der als Nachfolger von Lebrun Präſident 
des franzöſiſchen Senats wird. 


gen wie das tägliche Brot, in jeder Stunde erſcheint irgendeine; 
man geht keinen Schritt aus dem Haus, ohne Zeitung, man 
beginnt nichts, bevor man nicht eine Zeile geleſen hat. Und 
man wirft ſie nach einem flüchtigen Blick wieder weg. 

Man hat den Amerikaner für die Zeitung erzogen. Zwei⸗ 
fellos genießt der amerikaniſche Journaliſt ein beionderes An⸗ 
ſehen; denn er arbeitet ohne Behelfe, nur mit ſeiner Triebkraft 


und mit ſeinen Tricks. Und ebenſo zweifellos iſt es, daß er, 
zum Herausgeber geworden, lurze Betrachtungen liefern kaun, 


die ihm ein Vermögen bringen. Wie jenem Editor der. 


„American News“, der mit dem nach kurzer Zeit erſparten Ver⸗ 


mögen einen Spekulationswolkenkratzer baute. 
Sie find ein eigenartiges Völtlein, dieſe Zeitungs verkäufer, 1 
Und einmal mag es tatſächlich fabelhafte Ausſichten gegeben 


haben; dieſe Jugend ſchuftet Tag und Nacht mit der Stoßkraft 


ihres Willens. Sie braucht dazu feine Intelligenz. Ein Trick 
genügt. Sie will nur den Erfolg ſehen. Spät abends, ‚gegen, 
elf, gelangen ſchon alle großen Morgenzeitungen zur Ausgabe. 
Mit einer durchſchnittlichen Auflage von einer halben Million, 
die ſich an Sonntagen um ein Drittel erhöht. 4 

Tauſende jelher Zeitungen wirbeln durch die Straßen, 
werden von den Stürmen hoch hinaus über die Wolkenkratzer⸗ 
dächer getrieben. Wochen⸗ und monatelang reiſen die Verkäufer 
unter der Erde von Subway: zur Submwarftatien, Mit den. 


jeweils erſchienenen Ausgaben von oben beliefert, raſen ſie durch 
die zuſammengekuppelten Waggons und ſchreien im Choral ihr: 


„Mornin' peip!“ 
Wenn es aber jemandem einfallen würde, zur ſelben Zeit 


am Nachmittag, gegen fünf, noch ein Morgenblatt desſelben - 


Tages zu verlangen, würde er den Verkäufer in plattes Er⸗ 
ſtaunen verſetzen. Denn ein Motgenblatt lieſt man hier nur am 
frühen Morgen, um ſo mehr, wenn man wenige Stunden ſpäter 


N ſchon ein „Mornin peip“ des nächſten Tages bekommt! A. W. 
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sen. Das jah ich ihnen an. Grau lag die ſchbafloſe Na 
ihren gequälten Gesichtern. Sie wollten ſich laum 3 
Warum ſie — und ganz ohne vorherige Verſtändi — 
nach Wien gekommen ſeien? Der Blinde. 1 
Mann, aber hilflos wie ein Kind, gab Auskunft. Seine Sätze 
er wie unter dem Drängen einer ungeheuren Erwartung 
rvor. j 
„Ich komme eigentlich aus Braſilien. Bin dort Farmer, 
vor zehn Jahren habe ich aus dem Ruhrland binübergemacht. 
Vier Jahre find es her — da iſt mir beim Bahnbau eine 
Sprengung ins Geſicht gegangen! Seither bin ich blind. Alles 
aus! Ein Sehender kann das nicht nachfühlen! Nichts mehr 
ſehen von meiner Farm, meiner Schöpfung — zum Verzwei⸗ 


ſeln! Bis uns ein günſtiger Wind eine Zeitung ins Haus 
trug. Mein Junge, er iſt vierzehn und hat mich übers Meer 


ins Ruhrland begleitet, wo er bei den Großeltern auf mich 
wartet, hat es als Erfter geleſen: In Wien habe ein Prafeſſor 
einen Vortrag gehalten und allen Blinden Hoffnung gegeben. 
Es ſei möglich, für das Auge eine Protheſe zu konſtruieren, 
ſelbſt wenn der Augepfel fehle, könne man mit einem winzi⸗ 
gen Apparat den Blinden ſehend machen! Das iſt es, warum 
wir nach Wien gekommen ſind. Ein weiter Weg — aber nun 
ſind wir am Ziel!“ 

Mich hatte ein unheimliches Gefühl gepackt. Der Bruder 
war indeſſen eingenickt. Jetzt erwachte er. „Kamerad“, ſagte 
er, „es het ihn einen ſckönen Happen Geld gekoſtet! Führe 
uns alſo zu dieſem Wundertäter ins Hiſtologiſche Inſtitut. In 
der ganzen Wetl rühmt man ja eure Wiener Augenärzte!“ 

Doch klang da viel Zweifel mit. 

Was ſolkte ich jagen? Solch Unerhörtes hatte noch nie⸗ 
mand veriprofen! „Iſt es denn nicht vielleicht ein Irrtum? 
Ich hatte noch nie von dieſem Wundertäter gehört, deſſen Ruf 
ſchon Braſilien erfüllte. . . 
geſeſſen ſein. Manche Zeitungen tiſchen gern Märchen auf! 

Meine Ahnungsloſigkeit, das merkte ich, wirkte auf den 
Blinden deprimierend. Wenn man hier von dem Wunder 
nichts wußte? ; 

Er reichte mir einen Ausſchnitt aus einer deutſch⸗braſilia⸗ 
niſchen Zeitung. Kein Zweifel, es war ein Vericht über einen 
Vortrag im großen Hörsaal des Hiſtologiſchen Inſtituts der 
Wiener Universität. War vorſichtig abgefaßt, ſagte viel und 
gleichzeitig nichts! 

Da es unterdeſſen acht Uhr geworden war, wollte ich eine 
telephoniſche Verbindung mit dem Inſtitut verſuchen, denn dort 
mußte man doch authentiſche Auskunft geben können. Aber es 
war noch niemand da. a 

Um ſeine Aufregung zu dämpfen, fragte ich den Blinden 
weiter aus. Er hatte damals ſofort an das Hie logiſche Ins 
ſtitut geſchrieben; keine Antwort erhalten. An das öſterreichi⸗ 
ſche Ministerium des Aeußern — keine Antwort. Armer Teu⸗ 
tel, dachte ich mir, wie Äh der ein Ministerium vorſtellt! Dann 
an die Öterreihiihe Geſandtſchaft in Rio de e 
Antwort; an das Konſulat in Pernambuko — leine Antwort! 
Mittlerweile hatte er die Erträgniſſe mehrerer Ernten zuſam⸗ 


ein herkuliſcher 


„Ihr könnt da einem Schwindel auf⸗ 


1 | 


mengelegt, feine Familie hatte gendert und geſpart, der Ent⸗ 
ſchluß war gefaßt. 

Nun war er in Wien, dem Mekka der Blinden — das 
Wunder konnte ſich vollziehen! 

Was drängt ſich in dieſer Stunde der Entſcheidung wohl 
an Hoffnung und Furcht zuſammen! In mir ſelber tobte die 
Angſt vor der unausweichlichen Enttäuſchung, die Wut über 
eine ſolche leichtſinnige Irreführung! 4 

Um halb neun Uhr war der Herr Profeſſor ſchon da. Er 
ließ mich gar nicht ausreden, er war im voraus von allem 
unterrichtet. „Ja, ja, weiß ſchon. Scheint ein geriſſener 
Schwindel zu ſein. Aber unſer Inſtitut hat damit und, wie 
ſchon ſein Name ſagt, mit Augenheilkunde gar nichts zu tun. 
Es handelt ſich um einen Vortrag, den ein Ingenieur in un⸗ 
ſerem Hörjaal, der eben in den Abendſtunden jedermamn zu 


Vorträgen zur Verfügung ſteht. gehalten hat. Von Blinden 
aus der ganzen Welt bekommen wir Zuſchriften!“ 
Ich fühlte, mit welcher Spannung der Blinde dem Ges 


ſpräch, deſſen eine Seite er hören und deſſen andre er erraten 
konnte, folgte. 
„Was, aus Braſilien iſt der Mann nach Wien gekommen? 
Ja, iſt ihm denn nicht um das viele Geld leid!“ 
„Herr Profeſſor, auf eine ſolche Nachricht hin opfert ein 
Erblindeter alles.“ 
„Aber da fragt man doch erſt brieflich an.“ 
„Hat er fleißig getan, doch von niemandem Antwort ers 
halten.“ 
„Sie, das gibt es nicht!“ 
f „Doch, Herr Profeſſor, in Oeſterreich. 
digung.“ i | 
„Bitte jehr. Tut mir leid. 
wird nicht der letzte ſein.“ 
’ Wie glühendes Eiſen ließ ich den Hörer aus der Hand fal⸗ 
len. Hinter mir ſeufzte der Blinde: „Das war meine letzte 
Hoffnung!“ Dann ſank er auf die Bank zurück. Ich wagte 
nicht, mich umzuwenden, ich fühlte mich für dieſe Enttäuſchung 
mitrerantwortlich. Ich ſchämte mich für Wien. N 
Dumpfes Schweigen war im Zimmer. Der dritte ſog teil: 
nahmlos. gar nicht überraſcht, an ſeiner Zigarre und von der 
Straße herein in dieſes Drama rumorte der Lärm der Stadt. 
„Ihr habt gehört, welche Auskunft ich bekommen habe“, 
brach ich endlich das Schweigen. f 5 
„Es iſt entſetzlich!“ ſtöhnte der Blinde und barg fein ar⸗ 
mes Antlitz in den Händen. „Alles umſonft. Was fol man 
jetzt machen?“ ſchluchzte er. 
„Heimfahren“, ſagte der Bruder barſch. „Zu Muttern und 
ſagen, es war niſcht. Ik hab dir ſchon immer jeſagt, das iſt ne 
Niete, Heinrich.“ 
„Haſt du jeſagt — aber jeglaubt hab ic“ Trotel es nich.“ 
„Bitte, keine Aufregung“, beſchwichtigte ich. „Es gibt in 
Wien eine Reihe berühmter Augenärzte. Ihr werdet einige 
aufſuchen, da ihr ſchon einmal hier ſeid.“ 
Davon wollte der Blinde nichts mehr wiſſen. „Nee, danke, 
wenn es das eine nicht iſt. das andre iſt es beſtimm nicht.“ 
Er mußte es beſſer wiſſen. Um die Enttäuſchung abzu⸗ 
ſchwächen, ſprach ich von andern, fragte den Koloniſten um feine 
Familie, ſeine Farm Er ging darauf ein, war ſtolz. Vor 
zehn Jahren hatte er ſeinen kleinen Beſitz an der Ruhr ver⸗ 
kauft; er wollte nicht als Kumpel in die Gruben wie ſein Bru⸗ 
der etwa. Einige tauſend Mark reichten aus zur Ueberfahrt 
amt Familie und zum Ankauf. Für ſeine drei Hektar in 
Deutſchland belam er drüben ſechzig. Im Staate Sao Paulo. 
Schönes Hügelland mit Bächen zum Berieſeln. 
wald begann er. i 
Seine toten Augen ſchienen in eine blaue Ferne zu gehen. 
Nun erntete er ſchon Ananas, Bananen, Pfeffer, Reis, 
Zuckerrohr, hatte ein ſchönes Haus mit Pferden, Ochſen, Kühen. 
„Vor vier Jahren wurde die Bahn gebaut“, erzählt er. 
„um das Hinterland näher an die Stadt heranzubringen. Zwi⸗ 
ſchen zwei Ernten verdingten wir Deutſchen uns zum Bahnbau 
und brachten ihn flott vorwärts. Ich hatte ein Sprengkom⸗ 
mando — im Krieg hat man das ja gut gelernt — und es war 
an einem Tage kurz vor Weihnachten, als wir die letzte Spren⸗ 
gung anlegten. Dann wären wir fertig geweſen und es ſollten 
nur noch die Schienenleger kommen. Was weiß ich, hatte ich 


Bitte um Entſchul⸗ 


St nicht der erſte Fall und 


die Ladung ſchlecht verdämmt oder war die Zündſchnur zu raſch 
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Aus dem Ar⸗ 


KATTOWITZER BUCHDRUCKEREI 
UND VERLAGS-SPOLKA AKCYJNA 


„Kattowitzer Zeitung“ in 
Slemianowice, ulica Mutnicza Nr. 2, Telefon Nr. 508 
Mystowice, ulica Pszezyfiska Nr. 9, Telefon Nr. 1057 
ulica Piastowska Nr. 1, Telefon Nr. 32 
Rybnik, ulica Sobieskiego Nr. 8, Yelefon Nr. 1116 
Telefon Nr. 483 
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Die tüchtige Polizei 


Links: „Guten Tag! Mir iſt meine‘ Brieftajche geſtohlen worden!“ Rechts: „Meine Brieftaſche iſt gar nicht geſtohlen worden = 


ich habe ſie eben wiedergefunden!“ — „So — na, wir haben aber ſchon den Dieb!“ 


abgebrannt — ich bekam den Sprengſchuß ins Geſicht! Herrgott, 
meine Hände, meine Bruſt, meine Stirn, meine Wangen 
brannten wie Feuer. Nur in den Augen ſpürte ich nichts, ob⸗ 
wohl ich nichts ſah. Wirt ſchon wieder ſehen, tröſteten mich 
meine Leute und wälzten mich im Bache. Ich habe bis heute 
gehofft. Monatelang habe ich nicht gewagt, an meine Augen 
zu taſten, jahrelang hat meine Verzweiflung gewährt, bis mein 
Bub die Freudenbotſchaft in der Zeitung las — heute beginnt 
ſie wieder.“ 

Er ſchluchzte um ſeine ſchöne Erde, die er nicht mehr ſehen 
durfte, die blauen Hügelwellen, die ſilbernen Bäche und den 
Wind in den Feldern und Pflonzungen. 

„Iſt es denn überhaupt jo ſchlimm mit deinen Augen, daß 
du ein Wunder brauchſt?“ ſagte ich, um überhaupt etwas zu 
agen. Ich ſtellte mir eine Lähmung, eine äußerliche Verſen⸗ 


gung vor, die ein geſchickter Arzt am Ende beheben konnte. 


Da ſchob er die ſchwarze Brille, die, wie ich jetzt erſt be⸗ 
merkte, auch ſeitlich feſt ſchloß, in die Höhe und ich blickte — 
in zwei tiefe, ausgebrannte Krater, blutrote Löcher. Und ſchau⸗ 
derte zuſammen. Wie ſtark muß der Wunderglaube ſein, wenn 
er nach ſolchen Wunden noch hofft. Wie gewiſſenlos die Wun⸗ 
derprediger, die ſeine verzweifelte Gläubigkeit ausbeuten. Wie 
ſchuldlos war dieſes Wien, ihr Mekka, an dieſer Täuſchung. 
Jetzt verfluchen ſie es wohl. Torkelnd vor Müdigleit und Ent⸗ 
täuſchung verließen fie mich mit ihrem Schickſal. Sie wollten 
wieder heimkehren ins Ruhrgebiet, nach Braſilien 

Dr. Leopold Kern. 


Rundfunk 


Kattowitz — Welle 408.7 


Dienstag. 12,45: Schallplatten. 17: Sinfoniekonzert. 18: 
Vortrag. 18.20: Leichte Muſik. 20,30: Von Paris: 


Europäiſches Konzert. 22,40 Tanzmuſik. 
Warſchau — Welle 1411.8 


Dienstag. 12,45: Schallplatten. 15,30: Verſchiedenes. 17: 
Sinfoniekonzert. 18: Vortrag. 18,20: Leichte Muſik. 
19,15: Verſchiedenes. 20,30: Von Paris: Europäiſches 


Konzert. 22,50: Tanzmuſik. 
Pleiwitz Welle 252. 
Dienstag, den 7. Juni. 

11,30: Für den Landwirt. 

ſiſche Tage. 16: Kinderfunk. 3 

Preisbericht. — Das Buch des Tages. 17,50: Das wird 

Sie intereſſieren! 18,15: Vorleſung. 18,30: Stunde der 

Medizin. 18,50: Vortrag. 19,10: Beſeitigung von Rund⸗ 

funkſtörungen. 19,25: Alte und neue Tänze. 21: Kon⸗ 
zert. 22,20: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport. 22,45: Konzert. 


VBerſammlungskalender 
D. S. A. P. und Arbeiterwohlſahrt. 


Königshütte. Am Freitag, den 10. Juni, abends 7.30 Uhr, 
hält die Deutſche Sozialiſtiſche Arbeiterpartei und Arbeiter⸗ 
wohlfahrt, ihre fällige Mitgliederverſammlung ab. Als Re⸗ 
jerent erſcheint Genoſſe Kowoll. Um vollzähliges und pünkt⸗ 
liches Erſcheinen wird gebeten. 


Breslan Welle 325. 
620: Konzert. 10,10: Schulfunk. 
11,50: Konzert. 15,50 Schle⸗ 
16,30: Konzert. 17,30: 


Wichtige kulturgeschichtliche 
Neuerscheinung! 


Mit einem Nachwort von 
FRANZ BLEI 
Mit 100 Bildern in Tiefdruck 


EEC ˙ EA 
Leinen Zloty 13.20 


Das Werk span das Leben 
und die Liebe, die Sitten und 
Stellung der Frau bei den 
Kulturvölkern in seinen 
überaus mannigfachen Er- 
scheinungen wieder. 


Maffowilzer 
Bucdruderei und 
Verlags-Spölka Ac. 


nzieh puppen! BMN Ba Bei BaM Dane 
[a 


1 


Richard Kühn 
Die Frau 
hei den Kalfurvölkern 


(Le Rire.) 


— 


Wochenplan der S. J. P. Katowice. 
Montag: Spaziergang. 

Dienstag: Volkstänze. 

Mittwoch: Singen (Vorſtandsſitzung). 
Donnerstag: Monatsverſammlung. 

Sonntag: Fahrt. 


Kattowitz. (Kinderfreundeausſchuß.) Am Diens⸗ 
tag, den 7. Juni, abends 8 Uhr, im Zentralhotel, Parteibüro, 
Ausſchußſitzung. Es iſt Pflicht aller Gruppenführer, daran teil⸗ 
zunehmen. 

Kattowitz. (Zentralverband der Zimmerer und Maurer.) 
Am Donnerstag, den 9. Juni 1932, nachmittags um 6% Uhr. 
findet im Saale des Zentralhotels, Katowice, eine Mitglieder⸗ 
verfammlung ſtatt. Wir erſuchen ſämtliche unorganiſierte 
Zimmerer, wohl auch Maurer, zu einer Beſprechung, zwecks Zu⸗ 
ſammenſchluſſes in den Zentralverband der Zimmerer und ver⸗ 
wandte Berufsgenoſſen, im Bezirk Polniſch⸗Oberſchleſien, zu 
erſcheinen. Referent: Kamerad Herrmann. 

Kattowitz. (Holzarbeiter) Freitag, den 10. d. Mts., 
abends 7 Uhr, im Zentral⸗Hotel Mitgliederverſammlung. Pünlt⸗ 
liches Erſcheinen aller Kollegen iſt Pflicht. a 

Königshütte. (Helferkurſus und Elternver⸗ 
ſammlung der Kinderfreunde.) Am Sonnabend. den 
11. Juni, abends 6 Uhr, findet im Volkshaus, Königshütte 
(Nähſtube), ein Schulungskurſus für alle Helfer des Bezirks ſtatt. 
Um 8 Uhr, Lichtbildervortrag für Eltern und Kinder. Referent 
bei beiden Veranſtaltungen, Genoſſe Wylezol-⸗gindenburg. 

Königshütte. (Achtung, Mitgliederverſamm⸗ 
lung des Deutſchen Metallarbeiter ⸗Verban⸗ 
des.) Am Montag, den 6. Juni 1932, nachmittags um 5 Uhr, 


findet eine Mitgliederverſammlung des Deutſchen Metallarbei⸗ 


ter⸗Verbandes im Volkshaus, Dom Ludowy, Krolewska Kuta. 
ulica 3⸗go Maja 6, ſtatt. Wir erſuchen alle unſere Mitglieder, 
zu dieſer Verſammlung beſtimmt und zahlreich zu erſcheinen. 


Schwientochlowitz. Oeffentliche Verſammlung der 


D. S. A. P. und P. P. S., am 9. Juni, um 4 Uhr nachmittags 


im Lokal Preisner. Referenten: Genoſſen Kowoll und 
Janta. 
Koſtuchna. Die Geſangſtunden der „Freien 


Sänger“ beginnen wieder jeden Donnerstag, um 8 Uhr abends 
im Schlafhausſaale. — Die Bücherausgabe der Partei erfolgt 


ebenfalls, jeden Donnerstag von 7—8 Uhr, in demſelben Saale. 


Preißwitz. Oeffentliche Verſammlung der D. 
S. A. P. und P. P. S., am Dienstag, den 7. Juni, vormittags 
10 Uhr. Lokal aus den Plakaten erſichtlich. Referenten: Ge⸗ 
noſſen Kowoll und Janta. 
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